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Die ſozialen Reformen.
Die diesjährige Mainzer Tagung der Geſell

ſchaft für ſoziale Reform hat allen denjenigen,
welche ehrlich beſtrebt ſind, an einer Fortſetzung der
Politik der ſozialen Reformen mitzuarbeiten, wieder
eine Fülle von Anregungen gegeben, wenn auch die
auf dem Kongreß behandelten ſozialpolitiſchen Fragen
und Forderungen natürgemäß keine neuen Offen
barungen enthalten konnten. In einem Geleitwort
zu einer neuen, der ſozialen Rundſchau gewidmeten
Beilage der „Königsberger Hartungſchen Zeitung“
hat Profeſſor Franke die nächſten Aufgaben der
Sozialpolitik in Deutſchland in überſichtlicher Form
zuſammengeſtellt; man erſteht hieraus leider, wie viel
noch auf dem Wege der Geſetzgebung geſchehen muß,
um auch nur einen Teil der Forderungen, die ſich
auf die überwiegende Majorität des Volkes ſowohl
wie des Parlaments ſtützen, ihrer Verwirklichung ent
gegenzuführen. Graf Bülow hat am 21. Januar
1902 im Reichstage geſagt, des neuen Jahr
hunderts Aufgabe ſei die Fortſetzung der
Sozialreform. Der Reichskanzler würde ſicherlich
auch in den Parteien der Linken die zur Zeit nur
zu berechtigte Oppoſttionsſtimmung gegen ſeine Politik
ſicherlich abſchwächen, wenn er das ernſtliche Beſtreben
zeigen wollte, dieſem Programm entſprechend auch zu
handeln. Eine Reihe von geſetzgeberiſchen Fragen,
wie die Maximalarbeitszeit für Mädchen und

Frauen in Fabriken die Reform ver KrankenFr ane Schaffung es Anheiitchen
verſicherung, vie
und freiwilligen Vereins und Verſammlungs
rechts, ſowie die Sicherung des Koalitionsrechts,
die Errichtung von Arbeits oder Arbeiter
kammern, ſind vollkommen ſpruch reif und ſicher
lich auch im Reichsamt des Jnnern ſchon ſo weit
vorbereitet, daß ihre geſetzgeberiſche Formulierung keine
beſonderen Schwierigkeiten mehr bereiten würde. An
dem Reichskanzler liegt es nun, ſeinen Worten auch
die Tat folgen zu laſſen.

Rußland und Japan.
Die Rieſenſchlacht in der Nordmand

churei iſt noch immer nicht zu Ende, wenn auch
die ruſſiſche Niederlage bereits ſeit Tagen entſchieden
iſt. Es handelt ſich für Kuropatkin nur noch darum,
ſeinen Rückzug ſo zu decken, daß nicht die überall
eifrig nachdrängenden Japaner ihm in den Rücken
kommen und die Straße nach Mukden derartig ver
legen, daß eine Kapitulation der ruſſtſchen Armee
unvermeidlich bleibt. Bisher ſcheint es ja Kuropatkin
noch geglückt zu ſein, wenigſtens die ſchlimmſte Kata
ſtrophe hintanzuhalten. Allein die Schlacht iſt noch
nicht ausgeſchlagen, und die Rückzugslinie der Ruſſen
diesmal nicht ſo bequem wie nach dem Kampfe um
Liaujang. Zwei Flüſſe hat die ruſſiſche geſchlagene
Armee auf der Straße nach Mukden noch zu paſſteren,
nachdem ſie über den Schilifluß bereits zurückgeworfen
iſt, den Schaho und den ſehr reißenden Hunho; be
reits haben die Avantgarden der nachdrängenden Ja
paner den Schaho überſchritten. Ueber das Schickſal
der angeblich auf dem linken Flügel abgeſchnittenen
vier ruſſiſchen Diviſtonen iſt bisher nichts weiter be
kannt geworden, die Annahme, daß Kuropatkin ſelbſt
ſich dort befand, war irrig. Aus dem Berichte
Kuropatkins ergibt ſich, daß während die Ruſſen
wähnten, durch Umgehung des rechten japaniſchen
Flügels ihre Offenſtve krönen zu können, der japaniſche
Marſchall Oyama ſeinerſeits einen gewaltigen Vorſtoß
gegen das ruſſtche Zentrum unternahm, mit dem Er
folg, daß die Ruſſen hier wichen uud ſomit ihr linker
Flügel in Gefahr geriet, abgeſchnitten zu werden.
Gleichzeitig wurde der rechte ruſſtſche Flügel von Oku
geſchlagen und zur Flucht gezwungen.

Dem „Bureau Reuter“ wird aus Tokio ge
meldet: Die Nachricht von den ſchweren Verluſten
der Ruſſen dämpft ſelbſt hier die Freude; die Be
völkerung jubelt nicht laut, nur wenige Häuſer ſind
beſlaggt, es werden auch Stimmen gegen die Ab
haltung einer Siegesfeier laut. Ein hochgeſtellter
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meem u S e hittwoch den 19. Oktober.
Japaner erklärte, der Sieg ſei entſcheidend und be
deute vielleicht die Rettung der Exiſtenz Japans, aber
man bedauere neben ven eigenen Verluſten die furcht
baren Verluſte der Ruſſen, und daß man überhaupt
gezwungen ſei, Krieg zu führen. Ein Diplomat
erklärte, die Humanität verlange die Ein
ſtellung des Krieges. Die ruſſiſche Ehre ſei
durch die Verteidigung von Port Arthur und die
Tapferkeit der Feldarmee gerettet. Die Bevölkerung
ſehe ein, daß die große Entfernung der Mandſchurei
von Rußland und die begrenzte Leiſtungsfähigkeit der
Bahn gegen Rußland ins Gewicht falle. Der „Times“
wird aus Tokio von geſtern gemeldet, der Mikado
habe der mandſchuriſchen Armee ſeinen warmen Dank
für ihre Haltung in den letzten Kämpfen ausgeſprochen.

Depeſchen Oyamas, die am Sonnabend Nach
mittag in Tokio eingingen, reſumieren das Ergebnis
der Kämpfe, die vom 10. bis 14. Oktober getobt
haben, als nach jeder Richtung für die Japaner
günſtig. „Der Feind, ſo berichtet Ohama, war
üns an Truppenſtärke überlegen; er wurde
nicht nur geſchlagen, ſondern auch energiſch
verfolgt. Wir treiben die Ruſſen gegen
das linke Ufer des Hunho, indem wir ihnen
große Verluſte beibringen. Mehr als dreißig
Kanonen ſind erbeutet; die Zahl der Gefangenen
beläuft ſich auf mehrere Hundert. Der Plan
ves Feindes iſt vollſtändig fehlgeſchlagen,
ſeine Offenſivbewegung geſcheitert. Die
Verluſte des Feindes betauſert ch auf wenigſtere
30 000 Mann. An Kriegstrophäen wurden außer
den Kanonen eine große Menge Munitionswagen
und eine überaus große Zahl Gewehre erbeutet. Die
japaniſchen Verluſte in den Kämpfen vom 11. und
12. Oktober betrugen 1250 Mann, außerdem 15
Offiziere tot, 46 verwundet.

Am Sonntag berichtete Oyama: Die Zahl der
ruſſtſchen Leichname, welche von uns bis zum 13.
beerdigt wurden und die, wie gemeldet, ſich auf 2000
belief, bezieht ſich allein auf den betreffenden Teil
unſerer linken Armee. Man ſchätzt die Zahl der
toten Ruſſen, welche vor der Front unſerer Armee
auf dem Schlachtfelde gefunden wurden, auf 2500.
Nach den bieherigen Feſtſtellungen überſchreitet die
Geſamtzahl der toten Ruſſen 8550 Mann. Die
obigen Angaben enthalten nicht die Verluſte in den
heftigen Kämpfen mit der linken Armee am 14. und
15., und viele weitere Leichname dürften noch unauf
gefunden auf allen Teilen des Schlachtfeldes liegen.

Das „Bureau Reuter“ meldet zu dieſen amtlichen
Berichten ergänzend aus Tokio vom Sonntag folgen
des 4500 Tote ließen die Ruſſen allein vor der
Front von Kurokis Armee, wo die ruſſiſchen Verluſte
auf 20 000 Mann geſchätzt werden. Oku berichtet,
er habe vor der Schlacht am 14. Oktober 2000 tote
Ruſſen gefunden und begraben. Jn den daxauf
folgenden Berichten wachſen die ruſſiſchen Verluſte
beſtändig. Die Meldungen von Nodzu und Oku da
rüber find unvollſtändig, aber alles läßt darauf
ſchließen, daß die Schätzung Oyamas von 30000
weit unter der wirklichen Ziffer bleibt. Fortwährend
laufen von der Front Meldungen ein. Aus der
Zahl der aufgefundenen Leichen iſt zu ſchließen, daß
die Verluſte der Ruſſen am 14. und 15. d. M.
mehr als 40000 Mann betragen. Die Mel
dungen über die Verluſte der Japaner ſind lückenhaft,
letztere ſind aber jedenfalls gering im Vergleich zu
denen der Ruſſen. Die Verluſte Okus vom 10. bis
14. betrugen 2500 Mann an Toten und Verwundeten,
einſchließlich der Offiziere

Kuropatkins Bericht an den Zaren vom
Sonnabend muß die Niederlage der Ruſſen zugeben,
wenngleich natürlich der ruſſtſche Generaliſſtmus ſich
beſtrebt, den Umfang der Niederlage möglichſt zu ver
kleinern. Der Bericht lautet, wie folgt: Jn der
Nacht zum 14. Oktober machten die Japaner mit
großen Streitkräften einen Ueberfall auf das Korps,
welches ſich beim Schaho auf der großen Mandarinen
ſtraße befand. Mehrere Angriffe wurden zurückge
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ſchlagen, der letzte Angriff der Japaner wär

aber von Erfolg gekrönt, und das Zentrum
dieſes Korps wurde durchbrochen. Gleichzeitig
entbrannte der Kampf auf dem rechten Flügel der
benachbarten Abteilung. Der wahrſcheinliche Durch
bruch des Zentrums unſerer ganzen Stellung brachte
die benachbarten Truppenteile in Gefahr und konnte
ſte zum Rückzuge nötigen. Um die Abteilungen auf
der großen Mandarinenſtraße zu unterſtützen, wurden
raſch einige Bataillone dorthin geſandt. Von dieſen
unterſtützt, gingen die Truppen zum Angriff vor, und
es gelang ihnen, das Dorf Schahepu zurückzuerobern
und ihre früheren Stellungen wieder einzunehmen.
Die Japaner, durch Reſerven verſtärkt, verdrängten
uns wiederum aus dem Dorf Schahepu. Da ſandte
ich meine Reſerve dorthin. Die Truppen gingen wiederum
zum Angriff über, und nach einem hartnäckigen Kampfe
gelang es uns, Schahepu wieder zu beſetzen und die
Japaner bis auf zwei Werſt von dieſem Dorfe zurück
zudrängen. Auf unſerem rechten Flügel war die
Lage eine Zeit lang äußerſt aufregend.
Die Truppen wurden in der Front angegriffen unter
gleichzeitiger Umgehung des rechten Flügels. Der
Abteilungschef ſchob Truppenteile vor, die ſtaffelförmig
hinter der Front aufgeſtellt waren und nun ihrerſeits
die Japaner vom Flügel aus angriffen. Mehrere
Dörfer wurden von uns genommen, und der rechte
Flügel behauptete ſeine Stellungen beim Schaho. Die
Stellungen der Truppen unſeres Zentrums
waren im Vergleich mit denen der anderen Truppen
her Geſamiſtellung bedeutend bor geſchoben Deshal
waren ſchon vorher Stellungen in gleicher Linie mit
dem rechten Flügel ausgewählt und zum Teil be
feſtigt worden. Nach einem erbitterten Kampf gingen
die Truppen dieſer auf dieſe Stellungen zurück. Die
Truppen kämpften ſeit drei Tagen. Viele
Regimenter haben drei Nächte nicht ge
ſ Hlafen. Trotzdem hoffe ich zuverſichtlich, daß ſie
fähig ſein werden, weiter zu kämpfen. Die Verluſte
der Japaner müſſen bedeutend ſein.

Die Nacht auf den 15. Oktober, ſo berichtet
Kuropatkin weiter, verlief ruhig. Bis 9 Uhr morgens
wurde bemerkt, daß feindliche Kolonnen ziemlich offen
in der Richtung auf unſere Stellungen auf der großen
Mandarinenſtraße vorrückten. Unſere Batterien er
öffneten das Feuer auf dieſe Kolonnen.
Einen Geſamtbericht über die Schlacht,

die vom 9. Oktober andauerte, gibt ein Korreſpondent
des „Bureau Reuter“ wie folgt.

Am 9. d. M. begann die Schlacht mit dem Vormarſch
über den Schaho, während die Japaner ſüdwärts auf das Gros
zurückgingen. Die Ruſſen ſetzten am 10. den Vormarſch
langſam fort in der Nacht zum 11. hatten die Japaner die
Stellungen gewechſelt, ſo daß ſie die ruſſiſchen Schützengräben
beſtreichen konnten ſie eröffneten ein furchtbare s
Schrapnellfener auf die ruſſiſche Jnfanterie,
wodurch ein Regiment faſt vollſtändig vernichtet
wurde. Seitdem blieben die Japaner in der
Offenſive. Die Ruſſen hielten am II. ihre Stellungen
trotz des furchtbaren japaniſchen Granatfeuers. Die japaniſche
Artillerie hemmte den ruſſiſchen linken Flügel, warf Granaten
in den ruſſiſchen Train, und das führte zur Detachierung der
ruſſiſchen Artillerie nach der bedrohten Flanke und zum
Zurückgehen der ruſſiſchen Batterien nach Norden auf einen
andern Höhenzug. Am Abend gingen die Japaner durch die
beide Stellungen trennende Ebene unter großen Verluſten vor.
Der Morgen des 12. zeigte, daß die japaniſche Umgehung
Fortſchritte machte. Ein heftiger Arttlleriekampf tobte am
12. während eines furchtbares Gewitters. An einigen
Stellen draug die japaniſche Infanterie während
der Dunkelheit in die ruſſiſchen Stellungen ein,
wobei es zum Hand gemenge kam der Angriff wurde
jedoch zurückgeſchlagen. Am 13. kraten die Ruſſen, hartnäckig
kämpfend, langſam den Rückzug an. Am 14. waren die
Ruſſen bis an den Schaho zurückgedrängt, über
die während der Nacht der Train zurückgezogen wurde. Dieſe
Stellung verteidigten die Ruſſen am 14., während ihre Ver
ſtärkungen nördlich des Fluſſes Stellung nahmen. Ein Ge
witterregen verwandelte die Wege in Flüſſe. Am Abend ging
das Gros der ruſſiſchen Weſtarmee über den Fluß, um vom andern
Ufer den allgemeinen Rückzug zu decken; in Mukden hörte
man am 15. deutlich ſchießen. An dieſem Tage ging die
ruſſiſche Armee unter beſtändigen Kämpfen weiter zurück.
Der Berichterſtatter gewann nicht den Eindruck, daß mehrere
Teile der ruſſiſchen Armee abgeſchnitten werden könnten.
Kuropatkin ſprach ſich anerkennend über die
Japaner aus, beſonders über deren Wahrung der Kriegs
geſetze. Nach Nachrichten aus Schenking vom 15. war die
Linie der zurückgehenden Ruſſen unregelmäßig gebrochen die



ruſſiſche Artillerie verſuchte durch furchtbares Feuer auf die
Japaner die Ordnung in der Linie zu erhalten, während die
Japaner das ruſſiſche Zentrum zu durchbrechen verſuchten, wo
bei die japaniſchen Huſaren eine brillante Attacke
ritten.

Chineſiſche Flüchtlinge ſtrömen in hellen Scharen nach
Mukden. Die Ruſſen öſtlich der Bahn gingen zurück, obgleich
die japaniſchen Batterien bald zu ſchließen aufhörten oder zum
Schweigen gebracht zu ſein ſchienen. Japaniſche Granaten
hatten ſelbſt in Dörfern hinter dem ruſſiſchen Generalſtabe
eingeſchlagen. Vom Weſten her ſchoſſen die Japaner mit
Lydditgeſchoſſen, vor denen die ruſſiſchen Ambulanzen und der
Train weiter zurückgehen mußten. Auch die Munitionskolonne
fing an zu weichen, wurde aber wieder zum Stehen gebracht.
Nur mühſam ſchleppten ſich die Ruſſen durch den
Moraſt nachdem ſie bis zur Dunkelheit ihre Stellungen
noch feſtgehalten hatten. Der ganze Weg nach Mukden
war mit Verwundeten bedeckt, die zu einem großen
Teile ihre Wunden im Nahkampf erhalten hatten.

Nach dem amtlichen japaniſchen Schlacht
bericht vom 15. d. Mts. erreichten die Truppen
der rechten Armee abends den Schaho, wo ſie auf
heftigen Wivrerſtand ſtießen. Die ruſſiſche Dipiſton
räumte am 15. die ihr zugewieſene Stellung nach
heftigem Kampfe Die linke Armee griff die Oete
Schahopo und Sannitin an, die hartnäckig verteidigt,
aber ſchließlich erobert wurden. Am Nachwittage
traten nochmals feindliche Abteilungen angreifenb auf,
wurden aber zurückgewieſen. Vom 16. d. Mis.
abends wird dem „Bureau Reuter“ aus Mukven
gemeldet, daß im Südweſten heftiges Feuer zu hören

iſt. Die Leute ſind übermüdet, ihre Ver
pflegung iſt ungenügend. Jeber Mann und
jedes Geſchütz iſt zur Verwendung gebracht worden,
die Soldaten haben ſich förmlich auf
geopfert. Die Wege ſind mit zurück
gehenden Ruſſen bedeckt, über denen
die Schrapnells platzen. Viele höhere
Offiziere ſind gefallen; Kuropatkin ſelbſt hat
im Granatfeuer die größte Energie bewieſen und
ſelbſt in den ſchlimmſten Augenblicken die Hoffnung
nicht verloren. Am 16. hörte der Kampf ſozuſagen
auf, da beide Seiten erſchöpft waren. Die Japaner
ſcheinen näher an Mukden heraänzukommen; die Ruſſen
gingen am 16. ohne weiteren Kampf zurück. Jm
Gegenſatz hierzu wird dem „Reuterſchen Bureau“ aus
Mukden vom Montag gemeldet, daß in der Nacht
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geſtellt. Bei der linken Armee dagegen wird noch
heftig gekämpſt. Die Japaner unter General Yamada
haben bei einem Angriff auf die Höhen von Santogk-
kangtſu in der Nacht des 15. Oktober ein Geſchütz
und zwei Munitionswagen erbeutet.

Von der mittleren japaniſchen Armee
verlautet am Montag in Totkio, das Bataillon des
Majors Takaſhima habe am Sonntag 14 Geſchütze
bei Kanchiatzu erbeutet. Die Zahl der von der Zen
trumsarmee ſeit dem 14. M. erbeuteten Kanonen
beträgt ſomit 34.

Engliſche Privatberichte aus Mukden
melden, daß die dortige Garniſon in zwölf Eiſen
bahnzügen nach Charbin gbreiſte. Die Ruſſen, die
vom Schlachtfelde in Mukden eintrafen, ſind alle zu
Fuß, da die Japaner die Eiſenbahn im Süden beſetzt
haben. Die Flüchtlinge ſind in elendem Zuſtande,
kommen meiſt ohne Gewehr und Munition, die
Koſaken ohne Pferde. Die ſchweren Geſchütze ſind
meiſt beſchädigt.

Dem Statthalter Alexefew, der wahrſcheinlich
wieder die Hauptſchuld an der Niederlage trägt, iſt
der Boden in Mukden bereits zu heiß geworden. Er
iſt, nach einer Meldung der „Ruſſtſchen Telegraphen
Agentur“, am Sonntag nach Charbin zurückgekehrt.

Das bältiſche Geſchwader hat nunmehr doch
die Ausreiſe nach Oſtaſten risklert. Am Sonnabend
früh lief die Armada aus dem Hafen von Libau
aus, am Sonntag wurden ruſſiſche Kriegsſchiffe
nördlich von Bornholm geſichtet, am Montag früh
hat das Geſchwader die Südſpitze von Länge
land paſſiert. Gezählt wurden 24 Schiffe. Der
däniſche Kreuzer „Heimdal“ tauſchte den Salut mit
dem ruſſiſchen Abmiralsſchiff aus und ging darauf
mit den ruſtſchen Schiffen nordwärts. Letztere
ankerten bald darauf im LangelandsBelt, um Kohlen
einzunehmen. Die ruſſtſche Flotte erwartet hier den
Reſt der Flotte und ſetzt am Dienstag früh die Reiſe
durch den großen Belt fort.

Deutſch S Adwo e n
e er m Witboois meldet Major

von Lengerke am Montag über Kapſtadt: Seit5. Oktober Witbooisſtamm im Auſnn an ſelben

Tage haben ſtarke Hottentottenbanden unter
Morenga Kompagnie Wehle bei Hurueis, weſtlich
Karasbergen, angegriffen, ſind mit Verluſt zu
rückgeworfen. Jch ſtehe mit 150 Mann und
4 Geſchutzen in Warmbad und Sandfontein, in
Keetmannshoop 130 Mann und 2 Geſchütze; Ver
bindung mit Norden unterbrochen.

Jnfolge der Erhebung der Witboois im
Süden von Deutſch Südweſtafrikg ſtny, wie General
v. Trotha unter dem 12. Oktober aus Cpukiro
meldet, die 7 Kompagnie des Felbregiments 2
(Gobabie) unv die 2 Erſatzkompagnie (Windhuk)
auf dein Marſch nach Süden

Generalleutnant v. Trotha meldet vom 16. Okt.:
Obetſt Deiinling gelang es mit der 3 unv 6.
Kompagnie und der halben 71 Batterie unter Major
Meiſter bei weiterer Verfolgung die mäßig ſtarken
Hereros nochmals an den Waſſeeſtellen 15 Kilo
meter öſtlich von Otjimanangombe beim Abzuge zu
treffen und völlig nach Norden, Nordoften und Oſten
zu verſprengen. Die Artillerie brachte dem Feinde
Verluſte bei; diesſeits keine 350 Stück Geoßvieh er
beutet. Deimling rückt mit der 2. Kompagnie des Feld
Regiments Nr. 1, dem 2. Bataillon des FelbNRegts.
Nr. 2 zwei Kompagnien), der 5. und per halben 1.
Batterie über Windhuk nach Süden Das Haupt
quartier marſchiert heute über Keboro (am ſchwarzen
Noſſob 70 m ſüdlich von Epukiva) nach Windhuk.

Der Gefreite Guſtav Mallack gus Thomas
waldau, der ſich am 21. September bei Otjekongo
von ſeiner Kolonne entfernt hat, wirb vermißt.

Am Typhus ſind der Reiter Johann Krüger
aus Frankfurt g. O. im Lazarett zu Otjoſundu und
der Reiter Schirdemann aus Meleſchwitz im
Lazarett Epukirso geſtorben

Während der Unruhen in Deutſch Süd
weſtafrika hat England der Firma Arthur Koppel
zuerſt geſtattet, ihre Privatgüter für den Bau der
Otawibahn in Walfiſchbay zu landen, ſolange
die Unruhen der Bondelszwarts währten, darnach aber
hat der Magiſtrat in Walſiſchbay die Erlaubnis ver
weigert, Kriegsgüter für die deutſche Regierung in
der Walfiſchbay zu löſchen. Er hat behauptet, er
kötine ohne Befehl von Kapſtadt hierzu ſeine Ge
nehmigung nicht erteilen.

Ueber die gegenwärtige Lage in Deutſch
Südweſtafrika hat ſich der frühere Gouverneur
Generalmafor v. Frangçgois noch ziemlich
optimiſtiſch ausgeſprochen
Marengos ſitzt im Oſten zwiſchen Rietfontein und

eſer Den Karrasbergen Und hat ſelbſtverſtändlicherweſſee Zula e n Hete dene ſt e e
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mit dem Zulauf einverſtanden waren. Wenn ſetzt
Witboodi eine Kriegserklärung geſandt hat, ſo iſt da
mit noch nicht geſagt, daß außer Witbooi auch andere
Stämme mit ihren Kapitänen ſich an dem allgemeinen
Aufſtand beteiligt haben. Das ſei noch micht ganz
ſicher. Die Lage im allgemeinen ſei ziemlich bedenklich.

Hendrik Witbooi hat, nach der „Deutſchen
Tageszeitung“, bisher ein Jahrgeld von 4000 Mark
aus der deutſchen Reichskaſſe bezogen

Politiſche Ueberſicht.
OeſterreichUngarn. Der Kaiſer iſt am

Sonnabend nach Budapeſt abgereiſt. Er wird am
29. Oktober zu kurzem Aufenthalte nach Wien zurück
kehren und ſich ſodann wieder nach Budapeſt begeben.
Jedenfalls hängt dieſer Aufenthalt des Kaiſers in
Budapeſt mit den Schwierigkeiten der innerpolitiſchen
Lage Ungarns zuſammen. Ein weiteres Ent
gegenkommen gegen Tſchechen, Krogaten,
Slowaken uſw. ſeitens des Miniſteriums Körber
wird aus Wien berichtet. Ein Erlaß des Kriegs
miniſters v. Pitreich wird in ſlawiſchen Kreiſen große
Genugtuung hervorrufen. Die ZdeAffäre, die jahre
lang Oeſterreich in Atem hielt und zahlreichen
ſlawiſchen Reſerviſten, die ſtch ſtatt mit „Hier“
mit dem ſlawiſchen „Zde“ meldeten, langjährige
Kerkerſtrafen einbrachte, wird durch dieſen Erlaß,
der angeordnet, daß die nichtdeutſchen Reſerviſten
ſich bei den Kontroll Verſammlungen in ihrer
Mutterſprache melden dürfen, aus der Welt geſchafft.

Jn Prag zogen am Sonntag nach Schluß
zweier Arbeiterverſammlungen die Teilnehmer, etwa
1500 an der Zahl, nach dem Graben hinguf. Sie
ſangen Arbeiterlieder und riefen „Heraus mit dem
allgemeinen Wahlrecht“ vor dem veutſchen Kaſtno
wurde gerufen: „Schande über die deutſchen Libe
ralen.“ Als zwei Polizeibeamte den Redakteur Dr.
Soukoup am Reden hindern wollten, nahm die
Menge eine drohende Haltung an. Ein hinzu
tretender dritter Polizeibeamter erhielt einen Stockhieb,
worauf er den Säbel zog; mehrere Wachmannſchaſten
folgten ſeinem Beiſpiel. Die Menge wurde hierauf
auseinandergetrieben. Zwei Perſonen ſind verhaftet,
einige verletzt.

Schweiz. Ueber Soldatenmißhandlungen
in der Schweiz klagt die ſozialdemokratiſche Frankf.

t èheeeeeeeo

Volksſt.“ in einem Artikel, der mit folgenden Sätzen

„Die Räuberbande der

Damit iſt aber gar nicht geſagt, daß die Kapitane

beginnt: „Wer etwa glaubte, brutale Behandlung der
Soldaten kämen blos in ſtehenden Heeren, alſo in
Monarchien, vor, der irrte ſich. Auch in der Schweiz
mit ihrem Milizſyſtem ſtößt man bei faſt jeder
Druppenbewegung auf derartige Soldatenmißhand
lungen. So werden gerade jetzt nach den großen
Manövern ver 6 und 7. Diviſton, welche einen

ältßerſt ſtrengen Dienſt gehabt haben, Dinge laut,
die unſerer Republik nicht zur Ehre gereichen. So
wird gemeldet, daß eine Kompagnie vom Bataillon
67 in ſtrömendem Regen am eidgenöſſtſchen Bettag
morgen, alſo am ſtaatlichen Feſttag, eine Stunde im
Freien Jnſpektion halten mußte, während die drei
anderen Kompagnien den gleichen Dienſt unter Dach
hielten. 200 Mann hatten ſich gegen vieſe ſchikanöſe
Behandlung des Hauptmanns beſchwert, und nur auf
freundliches Zureden des Majors, der beſſere Behand
lung verſprach, unterließen ſte weitere Schritte.“

Griechenland. Der griechiſche Finanz
miniſter Simopulos hat ſeine Entlaſſung gegeben.

Marokko Jn Marokko geht jetzt alles Drunter
und drüber. Der Vertreter des Sultans Muhammed
el-Torres teilte am Sonnabend den Geſandtſchaften
mit, daß die Außenbezirke der Stadt Tanger für
Europäer unſicher ſeien. Alle Europäer, vie ſich
über die Stadt hinaus begeben wollen, müßten vies
dem Gouverneur anzeigen, der dann entweder eine
Schutzwache beiſtellen, oder, weng er es für angezeigt
halte, die Europäer am Verilaſſen der Stadt hindern
werbe Am Sonnabend haben zwei Stunden von
Tanger entfernt Kabylen, die den Stämmen der
Beninſuar und der Fahs angehören, einen heftigen
Kampf ausgefochten. Durch das Verbot des Küſten
handels mit Getreide ſtnd die Stämme zwiſchen
Tanger und Fez von Nahrungsmangel bedroht. Ge
rüchtweiſe heißt es, daß der Räuber Raiſuli
ſich wieder rühre; die in den Außenbezirken
wohnenden Europäer haben Schutzwachen erhalten.
Zugleich wird aus Ain Sefra (in Südalgie) ge
meldet: Ein marokkaniſcher Scheich ſtahl 10 Kamele
und tötete drei Leute vom Stamme der Sonate
zwiſchen Mädjerrat und Duveyrier. Eine Abteilung,
die den Scheich verfolgte, tötete einen Mann von den
fliehenden Räubern.

Südamerika. Jn Uruzugy ſoll nunmehr
Friede herrſchen. Aus Montevideo wird gemeldet:
Kammer und Senat, die in der Nacht zum Sonntag eine

es werden
wird dem

Deutſchland
Berkin, 18. Okt. Der Kaiſer empfing am

Montage, wie der Reichsanzeiger“ mitteilt, den
ſächſtſchen Generalmajor v. Altrock, der ein Hand
ſchreiben des Königs von Sachſen überreichte. Wie
vie „Nordd. Allg. Ztg.“ befſtätigt, begibt ſteh ver
Kaiſer zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten für den König
von Sachſen am Mittwoch abend nach Dresden.

(Der Reichskanzler) iſt aus Homburg
wieder in Berlin eingetroffen.

er oldenburgiſche Landtag) nahm
am Montag die Vorlage, betr. vie Thronfolge in
zweiter Leſung einſtimmig an.

(JIm Elſaß-Lothringiſchen Landes
ausſchuß) fällt in dieſen Tagen vie Entſcheidung
ber eine wichtige Verfaſſungsfrage. Von ver
im vorigen Jahre gegründeten neuen liberalen Elſaß
Lothringiſchen Landespartei liegt bekanntlich ein bis
her auf Wunſch des Staatsminiſter v. Köller noch
nicht zur Abſtimmung gelangter Antrag vor, den
Reichslanden eine eigene ſtimmberechtigte
Vertretung im Bundesrat zu gewähren. Jm
Landesausſchuß iſt für den Antrag eine ſtchere
Majorität vorhanden, va auch das Zentrum ſich für
den Antrag ausgeſprochen hat. Man nimmt in den
Reichs landen an, daß die Rückſprache des Staats
miniſters v. Köller mit den maßgebenden Berliner
Kreiſen über dieſen Antrag eine Uebereinſtimmung der
für dieſe Verfaſſungsänderung zuſtändigen Inſtanzen
ergeben haben dürfte.

(Aus dem Sozialiſtenlagerd Dem
„Vorwarts“ iſt jetzt bekanntlich von dem ſozialdemo
kratiſchen Parteivorſtande in dem Streite zwiſchen der
„Leipz. Volksztg.“ und einzelnen Reviſtoniſten
ein Maulkorb angelegt worden. Die teviſtoniſtiſche
Preſſe läßt ſich jedoch den Mund nicht verbieten.
Die „Münch. Poſt“, das Organ des Hertn von
Vollmar, will zwar von einer Fortſetzung des Streites
ebenfalls nichts wiſſen, zieht aber ſehr energiſch vom
Leder gegen die „unſinnige Reviſtoniſtenriecherei der
„Leipzg. Volkéztg. die nahezu an Verfolgungs
wahnſinn grenze. Und die Breslauer Volks
wacht“ ſchreibt mit Bezug auf den neulichen Tob
ſuchtsanfall der beiden politiſchen Redakteure des
Lipziger ſozialdemokratiſchen Blattes „Es wird bald
als eine Ehre gelten, von Jaeckh oder Mehring
Verleumder genannt zu werden.
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WeltPanorama.
Weuesſe Wandlung
Amwrelh Oberbagrewu.

Eine herrliche Reiſe
Nächſte Woche Neu! Thüringen Neu!

W
Portraſtauf nahmen

Tages ind Nachtzeit

ß Adlwahmen
S

AWuankertigin

Awoihtopoyl

Mgiwenhn

u eAla O Pavtell et
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Kaiser Wilhelmshalle.

Perelnsbiller iodustnelle
Zwecke

Gruppen im uadgerkn

Preiſen eine Partie Alancarten, Zimmerſchmucktannen, zum Verkauf geſtellt, S
eine za. 1/3 bis 1/2 Meter hohe Jeſunde, friſchgrüne Ware das St ück zu Pf.

Unter 4 Stück werden micht en

e Die Aufträge werden der Refhe nach, in der ſie einlaufen, ausgeführt
e und nur ſo weit, als es nach den verfügbaren Mengen möglich iſt.

Avßerdem werden andere Pflanzenbeſtände ausgeboten,

geſtellt und verſandt werden
die in Gruppen zuſammen

Eine Palmengruppe, enthaltend 8 a.
Zim meipalmen, eine geſunde, friſchgrine Ware 6 Mark

mit vielen Wedeln, die 12 Töpfe 3 Mark.Eine Gruppe Al penvellchen, dte Herbſt und Winter hindurch bis O

zuſammen 7 Expemplare 3 Mark.
Ein Beet Nelken mit 75 Pflanzen,

Pfannkuchen,
Spritzknchen

in bekann ter Güte.

rn ln e Konhil or,

edle rieſenblumige Sorten, jedes Beet 1 Mark.9 Hyazinthengläſer, dekorative dauerhafte Gläſer und 9 echte Haarlemer Hya

zinthenzwiebeln, Prachtfarben, 3 Mark.

Garten, enthaltend zuſammen 100 Hya,inthen, Tulpen, Tazetten, Narziſſen,
Crocus, Secilla, Schaeeglöckchen c. 2 Mark.Eine Gruppe Kugellorbeerbaume, enthaltend 4 ca, 18/4 Meter hohe Lorbeer

bäume, ein jeder in einem ſauberen Holzkübel, 19 Mark.
Ein Beet AnanasErdbeeren mit 100 ſtarken Pflanzen, rieſenfrüchtige, feſt

fleiſchtge, edle Sorten 3 Mark.
Ein Muſterſortiment Obſtbäume: Aepfel, Birnen, Pflaumen, Kirſchen, edles

rekchtragendes Tafelobſt, Ausſtellungsſorten, Pyramiden von ca. 11/2 Meter
Höhe und Hochſtämme von ea. 3 Meter Höhe, ein jeder Baum ein Muſter

Friedrich Menner
Schtneidermeiſter,

Wagnerstrasse N. 2,
bittet bei Bedarf um geneigte Beachtung

Stoffbroben in großer Auswahl.
Hiermit mache en meiner wertenKunesehatt de r gehen Mittetlung,

dass ſieh in Gemeinsehaft mit meiner
Schwester alle uns übsertragenen
Aufträge in

t. Schneſdere
in bekannter Weise zur Ausführung
bringen werde

Die von meiner Schwester von
mir käuflich erworbenen Waren
bringt dieselbe

Wehnberg e
zu halben Preisen zum Verkauf und
werden neue Bestellungen daselbst
gern entgegengenommen.

c ner S

In 8 Tagen
Flehang

W

und jeder mit Namen, zuſammen 6 dieſer Obſtbäume 7 Mark.
Ein Muſterſortiment Stachelbeeren, Johannisbeeren. Himbeeren, rieſerfrüchtige

Sorten, enthaltend zuſammen 25 edle dreijährige Sträucher 4 Mark.
Ein Muſterſortiment hochſtämmiger und nledriger Roſen, unermüdlich bis tief

in den Winter hinein blühend, edle Sorten das ganze Sortiment umfaßt
15 Stück, niedere und Hochſtämme, jeder Stamm mit Namen 7 Mark.

M. Peterseim's Slumengärinerelen, SaftRoſſeferanten KFieferungen an Zehörden
G Gratis und rates verlange man

Der bevorstehenden e wegen wird zu herabgeſetzten

bis za. 1 Meter hohe dekorative

Eine Farngruppe, enthaltend 12 edle Farne in Tödfen, geſunde ſchöne Pflanzen e

Oſtern blühen,

ein Beet Stiefmütterchen mit 100 Pflanzen,

Eine Muſterzuſammenſtellung Blumenzwiebeln für das Zimmer oder für den

Valhala ſener
Halle a. S.

Gtastspüel
des beſten Humoriſten der Gegenwart

re Iörbit--„Hahpenzollerm
Teichſtraße 7.

Heute Mitlwoch Salzknochen.

ſhänſer.
Heute abens Salzknochen.

Preufziſcher Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.Sohdre Kugel.

Mittwoch

e Schlachtefeſt.
m Reſtauration

Schlachtefeſt.
Zur guten Onelle.

Heute n Schlachtefeſt.
u alten deſſauer.

e

e

HeuteSchlachtefeſt.

Hofſiſcherei,
Heute Mittwoch Schlachtefeſt.

Dj eters Restauration.
Heute2 Schlachtetes

Löwe.

77
e

S

Heutechelte
Von 4 e an n friſche Wurſt.

unhausſchlachtene Wurſt.
wencderixe Vogel. Roßmarkt

nsitluh
friſche hansſchlacht. Wurſt.

Fiseher, e
e Motgen Donnerstag

Täglich friſche

Pfannkuchen und

e ſowiekräftiges Retgenbrot

e pftehlt empfiehlt
Breiteſtraſte 20

Mürbteig-Kreppel

E. Augrmang, Bäckermeiſter

hausſchlachtene Wurß.

W r Ssmeoeht verlange die
Deutſche VakanzenPoſt“,

Eßlingen a. N.
Ein junger Mann mit ſchöner Handſchrift

ſucht Nebenbeſchäftigung

d ſchriftlichen Arbeiten. Off. unter R 79 an
die Exped. d. Blattes erbeten.

Junger Menſch, welcher Luſt zum Schmiede
hand wert L wird per bald oder ſpäter alsIn F

v e 60 Pf.
empfiehlt Karl Kellermann,

Vor r üg ichen

im Abon
K. Dietrich

Mittagstiſch
n für 50 und 60 Pfg. empfiehlt

Lehrling
auf das Land geſucht durch

Gebr. Seibicke, Eiſenhandlung,
Merſeburg.

Auf artanng
Gotthardtsſtraße.

Preußiſcher Beamtenverein.

I. Vortragsabend,
Montag den 24. Oktober, abends 8 Uhr,im Saale der Reichskrone Rezitaion des

Herrn Georg ritzsehler aus Lage

Kiastheof u n
„Sächsischen Hof.

großer

J ſchinnns.
Donnerstag den 20 Oktober

für Nachmittags wird geſucht Hüterſtr. 3.

e e i ezum Maiblumenputzen ſucht
B. Richter, Roſental 17.

Einen ordentlichen, ehrlichen

unmn genzum Wegegehen ſucht Weſſelſchlößtchen.

in Lippe. Kilo ſſiſches und Modernes.)

Der Vorſtand.

Lehrerverein Merſeburg.
Donnerstag den 20. d. M., abends 8 Uhr,ſpricht Herr Profeſſor Bichorn im großen

Saale des Tivoli über

Schützenhans
Empfehle

risehhe Salzrippehen,
Salzikmoehen un

Misbene mat pat.

G eSsuent
51 unverheirateter Knecht und 1 Hoffjunge

zum 1. Januar 1905.
Mecht, Klauſentor 5.

Gine ſchwarzſeidene Pompadour

mit Hörrohr verloren. Bitte abzugeben

„Jesus, der Preie“,
Alle evangel. Dre und Frauen unſerer

Stadt werden zu dieſem Vortrage hierdurch er
gebenſt eingeladen. Der Vorſtand.

Gaſhof z. goldenen SternHeute en Salzknochen.
Vorwerk I, I.

54 Mk. 20 Pfg. von Nempitz bis nach
Kötſchau verloren ge

gegangen. Abzugeben bei
Herrn Hugo Treff, Nempitz.
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ff. im Geſchmack und ſchneeweißen Brand,

10 Stück k. 0,65, 100 Stück A. 6,00, 500 Stück A. 29,00 ſranko.

Albert Däeetzolch, Merſfeburg, Dom I.
Hamburger und Bremer Zigarrenlager.

W
u. Orinemaschunen
beſte Fabrikate zu haben.

Gustav Schwendler,
Karlſtraße.

S

Unser

Jahr- un
Orientierungsbuch

5 1905512 Spaltseiten stark, Oktavformat,

sehr reichhaltig illustriert und mit
8bunten Vollbildern, ist erschienen,
und kostet für unsere Abonnenten

nur 50 Pfg.

Expedition
des

„Merseburger

in

mit Bügelwand. D. R.-6.-M.

r e r 1,70r r 40 e 1 „90l e e 45 2,10r e e r 50 r 2,30r r l 55 7 5 2,50
F I I eWegen ſeiner gefälligen Ausführung iſt dieſer Univ

n einützliches Jnventar, ſondern auch ein hübſches Zierſtück, das in keinem Ge
in keiner Wohnung fehlen ſollte.

60

Alleinverkauf durch die

e

erſalNicke
2,70
lZeitungsh

e

e

r

e

neUmiversal-Mickel-Zeituneshulter

zum Einſpannen und Aufhängen von Zeitungen und Zeitſchriften. Wir empfehlen dieſelben

für Zeitungen in Höhe von 30 em für 1,50 Mk.,
35

alter nicht nur

ſchäftslokale und

Geſchäftsſtelle des „Merſebnrger Correſpondent,““
Oelgrube 5.

l pro erteljahr zu

c

Weit

aber un

Abonnements

über

nennt

bei allen Buchhandlungen
e und allen Postanstaltene S

en

Danges.
9 a.

Alle A4Wage: 40 Seiten stark mit Schnittbogen.

M
rats Probe hunmern treh John Henry Sehhrorin, Benin W. 25.

100000 reren

h Wagen
von Auk. 3,50 an,

in blau und eichenfarbig lackiert,

rohe, ſtarke Gebirgswagen
in ſchöner, kräftiger Ware mit Flachſpeichenrädern

empfiehlt bekannt billigſt

Otto Bretschneider,
EiſenwarenHandlung, kl. Ritterſtraße 2

(neben der Reichskrone).

Nur

Carl Kocehs
Nährzwieback

kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach der Muttermilch gleich, wirkt ernährend
und gedeihlich, macht alle Verdauungsſtörungen
unmöglich man gebe daher den Kindern
wenn ſie gedeihen ſollen nur

Karl Coenh's
Nährzwſehach.
Zu haben in Düten u. Paketen a 10, 20,

30 und 60 Pfg. bei
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße;
Walther Bergmann Gotthardtsſtraße 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtraße;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtraße 1;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtraße
Adolf Böhme, lleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Haudke;
Neumark b. Merſeburg Huge Erfurt
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln W. Ködel, Bäckermeiſter
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Noth
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Traeger
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww. Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Laugenberg;
Schafſtädt Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt Emma Dobritſch.
Bornſtedt bei Querfurt Otts Beinroth.

e

Gummi Stdeten
Correspondent“,

Oelgrube 5.

S

Parſüm
in Fläſchchen von 25 Pfg. an bis 8 Mk. in
allen Wohlgerüchen ſowie loſe zum Auffüllen
alter Flacons hält beſtens empfohlen die

Neumarkt-Drogerie.
e

Visitenkarten, Verlobungs-
anzeigen, Menus,

Hochzeitseinladungen,
Kladderacdatsche, Tafelliecler

U. S. W.
kertigt schnell und billigst

F. Karius, Vrühl 17.

Pa. Bayriſche
Süssrahm-Tafel-Margarine
im Geſchmack guter MolkereiButter vollkommen
ebenbürtig, a Pfd. 80 Pf.

Pa. SüßtahmTafel-Margarine
„Drei Kronen Exkra“ in Pfund Stücken a
35 Pf., ſowie pa. garantiert reines

Sehweineschmalz,
a Pfd. 50 Pf. empfiehlt

Walther Bergmann,
Gotthardtsſtraße 10.

Groß Kaffee Röſterei.

uns veranlaßt,

Werk, eine genehmig
zu ſetzen, wenn dieſe
Werks geprüft und i

Uebertretenden

Stromlieferung

lage, ohne daß unt
Projektzeichnungen
Werk chriftlich erteilt iſt.

Das Elektrizitäts-Werk verbietet darin
welche Arbeit an einer anzuſchließenden

er vorhergehender

auf unſere Stromlieferungs- Bedingungen und alle Jnſta
auf die Instaliations-Vorschriften ganz beſonders hinzu

einem Jeden

im Intereſſe der Sicherheit in der

eſſen
weiſena Gummi Lablett. Aecthen

ne e e neninreichung der nötigendie Genehmigung hierzu vom Elektrizitäts WirtſchaftsſchürzenFerner verbietet das Elektrizitäts J
te und fertig geſtellte Arbeit unter Stromnicht durch einen Beamten des Elektrizitäts W t tn Ordnung befunden wurde. ſt l re b
Falles werden wir dieſe Anlagen ohne

weiteres vom Leitungsnetz abtrennen und den Inhaber derſelben
für etwaige Schäden erſatzpflichtig machen.

Merſeburg, im Oktober 1904.

Die Betriebsleitung,.

Clektrizitätswerk MNerseburg. Gummi
Grund der widerholt eingetretenen Störungen fühlen wir

von 35 Pf. an.
Cummi- Lſchläufer,

zum Schonen des Tiſch
tuches, in entzückenden Muſtern,

von 50 Pf. an.
Gummi chenſyi e Mtr.,

in großer Muſter Answahl.

in reizenden Muſtern.

von 1,25 Mk. an.

ſür Küchentiſch paſſend 50 Pf.

MarltTaſchen.

Man achte genau auf Schutzmarke

„kle
beim Einkauf von

Elfenbein-Seife.

HEIEN e
VN5ERE (9

on

nur e
PATENTERTEN

El RAOFEN von EISENMERK,

DEN

un ösEn.

Rugo Nehab am

Halle a. S.
27 Gr. Alrichſtraße 27

68 obexe Leipzigerſtraße G.
Amnf Firma und Hausnummer

hitte genau du achten

Unſerer heutigen Nummer liegt eine
Extrabeilage der Firma Gebr. Kroppen-
Städt, Möbelfabrik mit Dampfbetrieb, Halle
a. S., bel.

Hierzu eine Veilage,
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Nr. 246.
Die Beiſetzung

des Künig Georgs von Sachſen
Während der Dauer der öffentlichen Ausſtellung

im Hauptſaale des Waſſerpalais war eine Ehrenwache
von 2 Offizieren, 2 Unteroffizieren und 20 Mann
aus den ChefRegimentern des Königs vor der Tür
und an den Kolonnaden aufgeſtellt. Um 6 Uhr er
folgte die Einſegnung ber Leiche in Gegenwart
der allerhöchſten und höchſten Herrſchaften durch den
Beichtvater. Darguf wurde der Sarg von Hoflakaien
auf die unter einem Trauerbaldachin auf dem Hinter
deck des an der ſchwarzbehangenen Lanvungsbrücke
liegenden Schiffes errichteten Eſtrade gebracht.
Ehrenwache nahm kurz zuvor links von der Mitteltür
ves Waſſerpalais auf dem Balkon Aufftellung. Auf
der großen Freitreppe ſtanden links und rechts Poſten,
auf der Landungébrücke Gondoliere mit Fackeln.
Auf dem Hinterdeck des Schiffes befand ſich eine
Pionierabteilung, Pagen nahmen zu beiden Seiten
der Leiche Auſſtellung. Um 6 Uhr erfolgte die
Abfahrt des Schiſfes

Als das Schiff, das die Leiche des Königs von
Pillnitz hierher überführte, in Sicht kam, begrüßten
es Geläut aller Glocken und Salutſchüſſe der Artillerie
Gleich darauf erſchien König Friedrich Auguſt, Prinz
Johann Georg, die Erzherzöge Karl und Franz Joſef,
Kronprinz Georg, Prinz Chriſtian und Prinz Ernſt
Heinrich mit Gefolge am Teraſſenufer. Die dort
aufgeſtellte Trauerparade, beſtehend aus acht Kom
pagnien der Dresdener Garniſon, einer Kompagnie
des Jnfanterieregiments Nr. 106, zwei Eskadrons
Gardereiter und zwei Batterien Artillerie, deren Chef
König Georg war, unter dem Kommando des General
leutnants v. Kirchbach, ſalutierten. Die eingetroffene
Drauerverſammlung, Direktorien, Abordnungen der
Städte und ſtädtiſchen Kollegien, das Staats
miniſterium, die Generalität und Armee Abord
nungen, ſowie Hof und Staatswürdenträger be
grüßten ehrerbietigft den König. Nachdem das
Schiff angelegt hatte, der Sarg von Unteroffizieren
und Ehrenträgern, drei Generalen und drei Kammer
herren nach dem Hofleichenwagen getragen worden
war, ſetzte ſich der Zug in Bewegung durch die mit
Fahnen und Pyramiden geſchmückten Straßen nach
der katholiſchen Hofkirche.
dem Kondukt voraus, eine Kompagnie vom Leib
regiment Nr. 100 ſchloß den Zug. Der König mit
den übrigen Fürſtlichkeiten ſchritt dicht hinter dem

Leichenwagen. Als der Zug vor der Kirche ange
langt war, verſtummten die Glocken, und die Teil
nehmer, von ver katholiſchen Geiſtlichkeit empfangen,
ſchritten in die Kirche, wo die KöniginWittwe,
Prinzeſſtn Mathilde und Erzherzogin Maria Joſefaſchon
anweſend waren. Der Sarg wurde auf den Katafalk
gehoben und die Geiſtlichkeit ſegnete die Leiche ein.
Nach Gebeten verließ die Verſammlung die Kirche.
Bei der Leiche blieb eine Ehrenwache von Hof
beamten und Mihtär zurück.

Die Sektion der Leiche des Königs
Georg, die Geh. Medizinalrat Dr. Schmorl im
Beiſein der königlichen Leibaärzte Profeſſor Dr. Fiedler
und Dr. Selle vornahm, hatte folgendes Ergebnis
Der König litt an chroniſchen Entzündungsvorgängen
am Herzen ſowie an Ernährungsſtörungen an dieſem
und in der großen Körperſchlagader (Ktherom) es
ſtellte ſich eine bedeutende Vergrößerung des Herzens
heraus, die jene Beklemmungen und aſthmatiſchen
Erſcheinungen hervorrief. Schließlich wurden Stau
ungserſcheinungen in dem großen und kleinen Kreis
lauf feſtgeſtellt; die Schwellung der Beine war eine
Folge dieſer Krankheit.

Das Marineverordnungsblatt veröffentlicht
einen kaiſerlichen Marinebefehl, der anordnet, daß an
läßlich des Ablebens des Königs von Sachſen die
Offiziere der Marine 14 Tage, die Offiziere des
Linienſchiffes „Wettin“ 3 Wochen Trauer anzulegen
haben. An den Beiſetzungsfeierlichkeiten nimmt eine
Abordnung des Linienſchiffes „Wettin“ teil.

Deutſchland
Von der Marine) Für die Marine

Artillerie ſind organiſatoriſche Veränderungen
vorgenommen worden. Die Jnſpektion der Marine
Artillerie iſt geteilt worden. Sie zerfällt fortan in
eine Jnſpektion der Schiffs Artillerie an deren Spitze
der bisherige Jnſpekteur der Marine Artillerie, Konter
admiral Galſter bleibt; und in eine IJnſpektion der
Küſten Artillerie und des Minenweſens Unabhängig
von dieſer neuen Organiſation der Marine Artillerie
bleibt die Waffenabteilung des Reichsmarine Amt
beſtehen. Mit der Wahrnehmung der Geſchäfte der
neuen Jnſpektion der Küſten Artillerie c iſt als
Jnſpekteur der Kapitän z. S. Franz beauftragt. Jn
der Preſſe wird angekündigt, daß, da ſpäter als
Jnſpekteur an die Spitze dieſer Jnſpektion ein
Admiral treten ſoll, eine Vermehrung der Admiral
ſtellen durch den Etat erwartet werden darf.

(Im lippiſchen Landtag) haben die beiden

Beilage zum Merſeburger Correſp
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Ein Zug Gardereiter ritt
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Abgg. Meier-Jobſt und Wolff zur Motivierung
ihrer Ablehung der Regierungsvorlage über die Ver
längerung der Regentſchaft des Grafregenten Leopold
für den Fall des Todes des Furſten Alexander zu
Protokoll gegeben, „daß ſie ſchon deshalb gegen die
Regierungsvorlage hätten ſtimmen muſſen, weil ſie
vas Wahlrecht des Landtages bei der Regelung der
Regentſchaft nach dem Tode des Fürſten Alexander
unter allen Umſtänden ſichern wollten und gleichzeitig
eine erheblich höhere Heranziehung des Domaniums
zu den demnächſtigen größeren Laſten des Landes für
unerläßlich hielten“.

Für die Rechtmäßigkeit der Anſprüche
der Bieſterfelver) hat ſich Bismarck, wie im
Bismarck-Jahrbuch, III. Jahrgang, nachzuleſen iſt,
am 7. Oktober 1895, alſo zu einer Zeit, als in
Lippe noch Prinz Adolf zu SchaumburgLippe die
Regentſchaft führte, wie folgt ausgeſprochen „Nach
meiner ſtaatsrechtlichen Ueberzeugung halte ich die
Erbanſprüche des Grafen Ernſt zur Lppe für wohl
begründet und würde für ſie auch aus politiſchen,
nicht bloß aus rechtlichen Gründen eintreten, wenn
ich im Amt wäre.

(Kolonialpoſt.) Jn Kamerun iſt nach
einer an das Gouvernement gelangten Meldung des
Hauptmanns Langheld aus Jola der Hauptmann
Thierry am 16. September bei Mirbi durch einen
Pfeilſchuß getötet worden, politiſch ſei alles
ruhig. Langheld bleibt vorläufig in Garuag. Haupt
mann Gaſton Thierry gehörte dem GrenadierRegmt.
König Friedrich Wilhelm II. (1. Schleſtſches) Nr. 10
an und war vor ſeiner Verwendung in Kamerun
bereits eine Reihe von Jahren in Togo als Stations
leiter tätig. Jn Kamerun war er zuletzt Reſtdent im
Bezirk Garua. Ueber die kürzlich gemeldete
Verſchwörung der Eingeborenen um Fried
rich Wilhelmshaven auf Deutſch Neu
Guinega wird der „Köln. Volksztg.“ näheres berichtet.
Mit geringer Ausnahme hatten ſich ſämtliche Stämme
und Dörfer der Umgebung, angefangen von der
Jnſel Ruo (oder Rug) nördlich von Siar bis hin

unter über Bakadjim hinaus bis nach Bongu an der
langerhand vorbereiteten Verſchwörung beteiligt. Haupt
rädelsführer ſollen dabei die Leute von der Jnſel Siar
und Bilibili geweſen ſein, welche für die weitere
Umgebung die Kanoes und Toöpfe anfertigen und
deshalb weithin großen Einfluß aueüben. Für jeden
Europäer war eine Anzahl Jnländer beſtimmt und

auch am 26. Juli morgens an Ort und Stelle bereit,
die bei erſter ſich bietenden günſtigen Gelegenheit los
ſchlagen ſollten. Jn Friedrich Wilhelmshaven hatte man
nicht den geringſtenVerdacht. Glücklicherweiſe hatten einige

den Fremden freundliche Dorfſchaften nicht mittun
wollen. Ein Eingeborener von dieſen kam noch früh
genug zu Dr. Hoffmann auf ver Hoſpitalinſel Beliao
und entdeckte dieſem die drohende Gefahr Dr. Hoff
mann hatte nichts Eiligeres zu tun, als ſchleunigſt
zur nahen Polizeiſtation hinüberzufahren und dort den
Sachverhalt zu melden. Als man nachſah, entdeckte
man überall die wohlvorbereiteten Waffen. Die
Verſchworenen merkten ſofort, daß ihr Anſchlag ent
deckt war und ſuchten alsbald ihr Heil in der Flucht.
Im Laufe der nächſten Tage wurden mehrere der
Rädelsführer teils eingefangen, teils auf die energiſche
Aufforderung des Bezirksamtmanns durch die einzelnen
Dorfverbände eingeliefert Ueber FriedrichWilhelms
hafen wurde der Kriegszuſtand verhängt, und ein
alsbald eingeſetztes Kriegsgericht verurteilte ſechs Ein
geborene vier von der Inſel Siar und zwei von der
Jnſel Graget, zum Tode. Am 17 Auguſt wurde
dies Todesurteil auf der Jnſel Siar durch Erſchießen
vollſtreckt. Darauf ſind vie Teilnehmer der Ver
ſchwörung geflohen. Die Inſeln Siar, Graget
und Bilibili ſtnd gänzlich leer und verlaſſen.
Schon ſeit November 1903 war dieſe Gährung im
Gange, und ſchon im Februar dieſes Jahres wollte
man losſchlagen, was dann aber durch irgend welches
Ereignis verhindert und aufgeſchoben wurde Jnbetreff
ver Gründe der Verſchwörung ſcheinen alle Angaben
darin zu gipfeln: die Eingeborenen ſind der Ober
herrſchaft überdrüſſtg. „Weshalb miſcht ihr euch in
unſere Sachen Bleibt uns vom Leibe und geht
aus dem Lande.“ Ebenfalls von der Norweſtkuſte,
von KaiſerWilhelmsland, trafen ebenfalls Nachrichten
über ſtattgehabte Unruhen ein. Jn Arop, etwa 20
Seemeilen weſtlich von Berlinhafen, wurde ein chine
ſiſcher Händler der Neuguinea Kompagnie von den
Eingeborenen verwundet. Zu Anfang Juli dieſes
Jahres wurden auf Tamara (oder Tumles) zwei
Miſſtonare bei Ausübung der Krankenpflege unver
ſchens angefallen und geſchlagen Einer erhielt einen
Schlag auf den Kopf mit ſolcher Wucht, daß ihm
trotz des ſchützenden Tropenhelmes noch das Blut
aus dem Munde floß.

Zie Geſellſchaft für ſoziale Reform
hielt dieſer Tage ihre Generalverſammlung in Mainz

m
n

19. Oktober 1904.
c

ab. Privatdozent Dr. Harms referierte über die
Arbeiterkammern. Er befürwortete Arbeiter
kammern im Anſchluß an die Berufsorganiſationen.
Dr. Harms vertrat den Standtpunkt, daß es eine
Solidarität zwiſchen Unternehmern und Arbeitern nicht
gebe. Alle Arbeitskammern eines Landes ſollen von
einem Lanbesarbeitsamt reſſortieren. Als Spitze aller
Arbeiterkammern aber ſoll ein dem Staatsſekretär des
Innern zu unterſtellendes Arbeitsamt gebildet werden,
deſſen Beamte Reichsbeamte ſind. Magiſtratsrat
Dr. SchulzBerlin trat für die Angliederung der
Arbeitskammern an die Gewerbegerichte ein. In der
Debatte erklärte ſich Handelskammerſyndikus Profeſſor
WirminghausKöln gegen paritätiſche Arbeitskammern.
Zentrumsabg. Prof. Hitze erklärte, er ſei anfänglich
für Arbeiterkammern geweſen, habe ſich aber eines
beſſeren belehren laſſen. Arbeiterſekretär Erkelenz
betonte, die große Mehrheit der Sozialdemokraten ſei
für Arbeiterkammern. Ein Beſchluß wurde nicht
gefaßt.

N Ueber die gemeinſame Regelung des
Lotterieweſens ſchweben gegenwärtig Verhand
lungen nicht nur mit Heſſen, ſondern auch mit
anderen deutſchen Bundesſtaaten dieſelben laſſen an
geblich allſeitig ein günſtiges Ergebnis erhoffen.

N Ein Wohnungskongreß iſt am Montag
in Frankfurt a. M. durch den Prinzen Heinrich
von SchöngichCarolath eröffnet worden. Profeſſor
Pohme Frankfurt a. M. ſprach über die Entwickelung
der deutſchen Wohnungsverhältniſſe im Lauf der letzten
Jahrzehnte.

Provinz und Umgegend.
Halle, 17. Okt. Die benachbarten Gemeinden

Beeſen, Ammendorf und Radewell beziehen unter ge
wiſſen Bedingungen Waſſer aus unſerer Waſſer
leitung Das geſchah ſ. Z. aus dem Grunde, daß
die betr. Gemeinden nicht ſelbſt eine Waſſerleitung
anlegten, die vielleicht im Stande geweſen wäre,
unſere ergiebige Waſſerader in den Elſterwieſen bei
Beeſen anzuſchneiden. Jm Laufe der Zeit wandten
ſich die Gemeinden Diemitz, Lettin und Dölau eben
falls an uns mit dem Erſuchen, ihnen Waſſer aus
unſerer Leitung abzugeben. Diemitz, welches ſich
damals weigerte ſich einverleiben zu laſſen, erhielt
einen ablehnenden Beſcheid, dasſelbe war mit Dölau

der Fall, da die Entfernung u groß und dadurch
die Koſten zu erheblich ſein würden. Anders liegt
die Sache mit Lettin. Hier wird man der Gemeinde
kommen müſſen wegen unſeres großen Sammelkanals,
der in der Nähe des Ortes in die Saale münden
ſoll, nachdem ſelbſtverſtändlich zuvor eine Reinigung
der Abwäſſer erfolgt ift. Damit die Gemeinde Lettin
einen Einſpruch hiergegen nicht erhebt, will man ihr
entgegenkommen und Waſſer verabfolgen, wenn ſich

nicht von anderer Seite (das vaneben gelegene Dölau
errichtet ſelbſt eine Waſſerleitung) günſtigere Gelegen

heit für Lettin bietet. Daß wir mit unſerem guten
Litungswaſſer etwas haushälteriſch verfahren müſſen,
liegt auf der Hand, zumal wenn wir öfter ſolche
Sommer haben, wie in dieſem Jahr.

I Halle, 17. Okt Die ſozialdemokratiſche
Partei für den Reg Bez. Merſeburg hielt geſtern
hier einen Bezirkstag ab, der von 36 Delegierten aus
allen Wahlkreiſen des Bezirks und außerdem von
Mitgliedern der Agitations- und der Preßkommiſſton,
insgeſamt von 40 Perſonen beſucht war. Aus dem
Bericht der Agitationskommiſſion ging hervor, daß
man im letzten Jahre bei den Landtags und Stadt
verordneten Wahlen ſchlecht abgeſchnitten habe und
daß ſonſt Grund zu Klagen über die Genoſſen
vorliege. Den Hauptpunkſ bilbete die Anſtellung
eines Parteiſekretärs für den ganzen Bezirk, die Sache
wurde einer Kommiſſion zur Beratung überwieſen

h Halle, 17. Okt. Die 7 Jahre alte Anna
Fiedler hier wurde heute vormittag von einem
Mauerſtein, der von einem Umbau, Ecke große Ulrich
ſtraße und Bölbergergaſſe herabftel, derart am Kopfe
getroffen, daß ſte einen ſchweren Schädelbruch davon
trug. Das arme Kind wurde ſogleich nach der Kgl.
Klinik geſchafft; ob es mit dem Leben davonkommen
wird, iſt zweiſelhaft. Für den Unternehmer kann
vie Sache teuer zu ſtehen kommen. Das junge
Mädbchen, welches in Folge falſchen Abſpringens von
einem in voller Fahrt befindlichen Motorwagen der
Halleſchen Straßenbahn, ſo heftig auf die Straße
ſtürzte, daß es beſtnnungslos liegen blieb, iſt in der
Kgl. Klinik verſtorben. Es iſt die 19 Jahre alte
Verkäuferin Elſe Herling von hier.

Bernberg, 17. Okt. Jhre diamantene
Hochzeit feierten heute Oberſt z. D. Adalbert
von Wülcknitz und Gemahlin Pauline geb. Vieling

.Naumburg, 15. Okt. Der flüchtige Ar
beitsburſche Hage iſt in Leipzig feſtgenommen und
hierher abgeliefert worden. Einige hundert Markt
von dem entführten Gelde hatte er noch bei ſich.

t Naumburg, 17. Okt. Geſtern verweilten in
unſerer Stadt die Herren Staatsminiſter Dr. von



Kaiſer ebenfalls abgefagt

Bötticher aus Magdeburg und Dr. Graf von
PoſadowskyWehner aus Berlin ſowie General
der Artillerie Edler von der Planitz aus Weimar,
um nach Einführung des letzteren in das Dom
kapitel eine Kapitelſttzung abzuhalten. Nach-
mittags kam der Reichskanzler Graf von Bülow
von Homburg her mit dem Frankfurter Schnellzuge
auf unſerem Bahnhofe an. Da er mit dem Münchener
D-Zuge weiter fahren wollte, mußte der Salonwagen
rangiert werden, wodurch das zahlreich verſammelte
Publikum Gelegenheit fand, den Reichekanzler längere
Zeit zu ſehen. Am Tiſche eifrig arbeitend, ſah er
übrigens recht wohl aus.

Erfurt, 16. Okt. Das leidige Spielen
mit Schußwaffen führte in Melchendorf wieder
einmal einen Unfall herbei. Als der 10 Jahre alte
Paul Kirchner den Mechanismus eines Taſchen
teſchins unterſuchte, löſte ſich der Schuß und die
9 Millimeterkugel fuhr dem Jungen in den Unter
leib. Man brachte den Verletzten hierher ins Kranken
haus, wo es gelang, die Kugel zu entfernen, ſodaß
ſich der Knabe außer Lebensgefahr befindet

Salzwedel, 17. Okt. Sonnabend um 5 Uhr
wurde der Rangierer Niebuhr aus Salzwedel auf
dem hieſtgen Bahnhof von einer aus der Richtung
Pretzier einfahrenden Lokomotive überfahren und
ſofort getötet. Der Verunglückte war ſeit einem
halben Jahr verheira et.

Markranſtädt, 15. Okt. Ein entſetzliches
Unglück hat ſich heute mittag in unſerer Stadt zu
getragen. Der 13 jährige Knabe Jentzſch wollte
auf einen Wagen der Zechenbahn ſpringen, als er
eben die Leipziger Straße paſſterte. Ein anderer
Knabe, der ſchon auf dem Wagen ſaß, hat ihn nun
heruntergeſtoßen. Jentzſch kam infolgedeſſen unter die
Räder und wurde derart überfahren, daß das Gehirn
heraustrat und der Unglückliche ſofort tot war. Die
an der Unglücksſtätte wohnende Mutter mußte ohn
mächtig in ihre Behauſüng getragen werden. Jentzſch
iſt der einzige Sohn ſeiner Eltern. Den Lokomotiv-
führer trifft keine Schuld er hat vorſchriftsmäßig
geklingelt.

Deſſau, 17. Okt. Der Kaiſerbeſuch in
Deſſau, welcher auf den 25. Oktober beſtimmt war,
iſt laut einem am Sonnabend Nachmittag brim Hof
marſchallamte in Deſſau eingegangenen Telegramm
infolge des Ablebens des Königs Georg von Sachſen
verſchoben worden. Der Beſuch des Kaiſers iſt auf

Mittwoch über acht Tage in Ausſtcht genommen.
Seinen Beſuch zur Hofjagd in Wernigerode hat der

e t eMeuſelwitz, 14. Okt. Jnnerhalb fünf
Wochen haben die hieſtgen Kohlenwerke ſechs
Menſchenleben gefordert. Das jüngſte Opfer
iſt der Bergmann Edwin Kaſel aus Starkenberg, der,
wie gemeldet, im Eugenſchachte bei Großröda von
niedergehenden Kohlenmaſſen verſchüttet und erdrückt
wurde.

Liebenwerda, 16. Okt. Der 7 Jahre alte
Sohn des Windmühlenbeſttzers Schnelle in Gorden
machte ſich in Abweſenheit des Vaters mit einem
gleichaltrigen Schulkameraden auf der im Gange be
findlichen Windmühle zu ſchaffen. Hierbei kam er
dem Getriebe zu nahe und wurde von dieſem erfaßt.
Der Kopf des Knaben wurde buchſtäblich zerquetſcht,
ſo daß das Gehirn umherflog. Jn gräßlich ver
ſtümmeltem Zuſtande wurde der bedauernswerte Knabe
von der erſchrockenen Mutter als Leiche aufgefunden
Der mit auf der Mühle befindliche Schulkamerad
des Getöteten hatte den entſetzlichen Vorfall mit an
ſehen müſſen.

Annaburg (Bez. Halle), 16. Okt. Geſtern
mittag zogen unter den Klängen ihrer eigenen Kapelle
26 Zöglinge der hieſtgen Unteroffiziervorſchule nach
dem Bahnhof, um nach der Unterofftzierſchule in
Weißenfels überzuſtedeln. Die übrigen Zöglinge der
Anſtalt hatten ſich auf dem Bahnhof aufgeſtellt,
um den ſcheidenden Kameraden den letzten Gruß zu
entbieten.

t Elſterwerda, 16. Okt. Ein frecher Ein
bruch wurde nachts bei dem Uhrmacher Pflug verübt.
Es fehlen Waren im Betrage von über 300 Mk.

Schönebeck a. E., 16. Okt. Der Arbeiter
Friedrich Schulze, der ſich zurzeit in Groß -Salze
in Haft befindet, hat zugeſtanden, daß er die in der
letzten Zeit vorgekommenen Sittlichkeitsverbrechen,
welche die ganze Umgegend in Unruhe verſetzt haben,
verübt oder verſucht hat. Schulze hat bis vor kurzem
in Gommern gewohnt und iſt dann nach GroßSalze
verzogen.

h Leipzig, 18. Okt. Die für den heutigen Tag
geplanten Feierlichkeiten, das Abbrennen eines
Freudenfeuers und die Gedenkfeier im Palmen
garten, fielen infolge des Hinſcheidens des Königs
Georg aus. Die Beſichtigung der Arbeiten und des
Modells am Bau des VöſlkerſchlachtNationaldenkmals
dagegen erfolgte heute vormittag. Herr Profeſſor
Schmitz aus Charlottenburg und Herr Profeſſor
Behrens aus Breslau hatten dabei die Führung über
nommen. Nachmittags 5 Uhr fand bei Kihing
Helbig die ſatzungsgemäße Hauptverſammlung des

Deutſchen Patriotenbundes ſtatt. Herr Kommerzienrat
Fritz Nachod überwies gus Freude über den Fortſchritt
der Arbeiten dem Patriotenbund 100 Mark.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 19. Oktober 1904.
Jn der Verſammlung der Männer von

St. Maximi lenkte zunächſt Herr Paſtor Werther
die Blicke in die Vergangenheit der Gemeinde. Er
gedachte der Einführung der Reformation im Jahre
16543 und der im folgenden Jahre ſtattgehabten erſten
Kirchenviſttation, des Anfalls der Sxtigemeinde an
St. Maximi und der Reſtaurierung der Stadtkirche
und der Erbauung des neuen Turmes. Sodann ver
breitete er ſich über den früheren Umfang der Ge
meinde bis zu der im Jahre 1883 vorgenommenen
Umpfarrung und ſchloß daran einen kurzen Abriß
ihrer Verfaſſungsgeſchichte, wobei er u. g. die Einteilung
in drei paſtorale Bezirke, die Ablöſung der Stol
gebühren für Taufen und Trauungen und die Rege
lung der Pfarrbeſoldungen namentlich hervorhob.
Bezüglich des inneren Lebens in der Gemeinde konnte
er dankbar anerkennen, daß doch gar manches Gute
bereits geſchehen ſei, er wolle nur an die Errichtung
der Kinderbewahranſtalt und an die Gründung des
Jünglingsvereins mit ſeinem jetzigen ſchönen Heim
erinnern. Eingangs hatte Herr Paſtor Werther
ſeinem Bedauern Ausdruck gegeben, daß die Kirchen
viſttation am Tage zuvor eben ſo wie die heutige
Männerverſammlung eine ſo wenig zahlreiche Be
teiligung gefunden. An dieſe Bemerkung knüpfte
Herr Superintendent Bithorn an, als er zu ſeinen
Ausführungen über die Gegenwart und Zukunft der
Maximigemeinde das Wort ergriff. Hinſichtlich der
Beteiligung an den Viſitationen habe es nach den
vorhandenen Berichten 1855 und 1871 noch weit
trauriger ausgeſehen, was uns freilich über das Heute
nur ſchlecht zu tröſten vermöge. Welches Bild, fuhr
er fort, bietet ſich jetzt uns dar, wenn wir in
die Maximigemeinde hineinſchauen? Die kirchliche
Maſchinerie arbeitet ganz vortrefflich, auch haben ſich
die Verhältniſſe in vielen Stücken günſtiger geſtaltet
als früher. Unterlaſſene Taufen und Trauungen
kommen ſo gut wie nicht mehr vor, die Kollekten
liefern einen reicheren Ertrag, die Stadt bringt für
die Kirche gern ein Opfer, das Gotteshaus zeigt ſtch

uns in reichſtem Schmuck, und Orgelſpiel und Ge
ſang müſſen jedes muſikaliſche Ohr erfreuen. Aber

entſpricht ſolchen Fortſchritten auch ein vermehrtes
geiſtliches Leben innerhalb der Gemeinde? Es iſt

ein guter Stamm kirchlicher Männer vorhanden aber
kommen ſte auch lediglich aus innerem Antrieb, oder
gehorchen ſte äußeren Rückſtchten? Das kirchliche
Vereinsweſen hat eine ſeiner erſten Stätten hier ge
funden wird es aber auch in der rechten Weiſe und
zu den rechten Zielen geleitet und bringt man ihm
das nötige umfaſſende Intereſſe entgegen Jedenfalls
können wir nicht immer und nicht mit allem zufrieden
ſein, es bleiben uns noch Wünſche genug übrig, die
wir erfüllt ſehen möchten. So köhnten wohl die
Kindergottesdienſte mehr Erhebung ſtatt ſchablonen
haften Unterrichts bieten, und die Gottesdienſte für
Erwachſene könnten mehr in volkstümlicher, der Eigen
art der Gemeinde entſprechender Weiſe ausgebildet werden.

Ob die Bezirkseinteilung günſtig wirkt, dürfte gleich
falls zweifelhaft ſein, ebenſo ob die jetzige Einrichtung
der Männerabende die zweckmäßigſte iſt. Zu den
offenbaren Unſitten, welche beſeitigt werden ſollten,
gehört die doppelte geiſtliche Begleitung bei Beerdi
gungen, ſowie die Anſetzung des Nebengottesdienſtes
auf nachmittags 2 Uhr, zu den erſtrebenswerten Sitten
die Teilnahme des Paſtors beim Begräbnis eines Selbſt
mörders, dem ja damit nicht etwa eine „Ehre erwieſen
werden ſoll. Die darauf folgende lange und angeregte Dis
kuſſton beſchäftigte ſich hauptſächlich mit der geringen
Beteiligung bei der Kirchenviſttation, mit der Stunde
des Nebengottesdienſtes, mit der Einteilung der
Gemeinde in drei Bezirke und mit der Art des
Kindergottesdienftes. Den ungewöhnlich ſchwachen
Beſuch der Kirche am letzten Sonntag ſchrieb die
Mehrzahl der Anweſenden dem Umſtande zu, daß
man in der Gemeinde in Unkenntnis über den
Charakter und Verlauf einer Kirchenviſttation geweſen
ſei. Die Stunde des Nebengottesdienſtes iſt vom
Konſiſtorium feſtgeſetzt worden ob mit einer Aende
rung eine Beſſerung eintreten würde, hielt man für
ſehr fraglich. Die Bezirkseinteilung wurde faſt durch
weg als unſchädlich weit eher als förderlich angeſehen.
Bezüglich des Kindergottesdienſtes, der ſogenannten
Sonntageſchule, war man ziemlich einmütig der
Anſtcht, daß das Gruppenſyſtem mit Helferinnen
fallen müſſe, daß aber eine Stunde der Andacht und
Erbauung für die Kleinen recht wohl am Platze
ſein möge.

Jm Welt-Panorgama in der „Kaiſer
WilhelmsHalle“ dürften die ausgeſtellten Bilder von
Oberbayern I das Beſte auf dem Gebiete der
Photoplaſtik und Farbenbeleuchtung ſein, was im
Panorama bis jetzt gezeigt wurde. Die Fernſichten
und Wolkengufnahmen ſind im Bilde wunderbar ge

Raßnis, 17. SHerren Gutsbeſitzern Laue und

kommen, was vorzüglich durch die neueren photo
graphiſchen Farbenplatten erreicht wird. Es ſollten
ſich dieſe herrlichen Aufnahmen anzuſehen alle Natur
und Kunſtfreunde nicht entgehen laſſen. Beſonders
iſt ja auch das Charakteriſtiſche der Alpenwelt mit
einer Anſchaulichkeit vorgeführt, die der Wirklichkeit
nichts nachgibt, doch fehlen auch romantiſche Täler,
Seen und freundliche Dörfer nicht.

(Eingeſandt.) Mit dem Niederlegen der von
Herrn Tiſchlermeiſter Hoffmann angekauften Grund
ſtücke am hieſtgen Marktplatze iſt ſchon ſeit einigen
Tagen begonnen worden. Somit werden einige Ge
bäude verſchwinden, die für den Stadtmittelpunkt
keineswegs eine Zierde waren. Man hoffte ſchon,
daß mit ihrem Niederreißen der Anfang gemacht
würde, die mitten auf dem Marktplatze ſtehende
Häuſerreihe wegzunehmen, da man ja allen Grund
hat, das zu wünfchen, denn die fragliche Häuſerreihe
iſt für den Verkehr, namentlich an Markitagen, recht
hinderlich, das iſt wohl allen bewußt. Außerdem hat
das Fehlen jeglichen Hofraumes bei den betreffenden
Gebäuden ſchon ſeit langem recht idylliſche, an das
Mittelalter erinnernde Zuſtände gezeitigt, die einem
großen Teil der Merſeburger Einwohnerſchaft ja ge
nügend bekannt ſtnd. Abends iſt dieſer Winkel, ge
nannt Grünemarkt, eine allgemeine Bedürfnisanſtalt
und dieſer bedauerliche Umſtand gemahnt uns
wieder an die noch nicht Feregelte Bedürfnis
anſtaltsfrage dieſer Stadtgegend. Es iſt nicht zu
leugnen, daß wir an dieſem im Stadtmittelpunkt
belegenen Platze eine rechte Schmutzecke haben. Man
iſt daher gar nicht erbaut, wenn man hört, daß der
Grünemarkt in etwas aufgefriſchter Geſtalt weiter
beſtehen ſoll. Was hätten wir doch für einen groß
artigen Marktplatz, wenn die bewußten Häuſer
verſchwunden wären. Unſere ſchöne Stadtkirche, vie
ja ſo viel Geld gekoſtet hat, käme dann mit ihrem
rein gothiſchen Stile vollkommen zur Geltung und
würde ſicherlich einen impoſanten Eindruck machen.

Vielleicht iſt's noch Zeit zur n

Aus den Kreiſen Merſeburg aud Gnerfurt,
C. Frankleben, 17. Okt. Unter den Kindern

in Großkayng herrſcht ſchon ſeit einigen Wochen
Scharlach. Zwei Kinder, davon ein Schulkind,
ſind daran geſtorben. Da auch ein Kind des Lehrers
an Scharlach erkrankt iſt, ſo iſt die Schule bis auf
weiteres geſchloſſen.
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Bahn t St en ben e
Bennewiger Feldmark gehörigen Jagdgeländes wurden
mit Einſchluß der Nachſuche 380 Haſen zur Strecke
gebracht. Freund Lampe kam äußerſt zahlreich vor.
Rehwild, welches ebenfalls ſtark in der Feldmark ver
treten iſt, kam nicht zum Abſchuß, da es bei der be
hinnenden Einkreiſung frühzeitig das Weite geſucht
gatte. Auf dem Jagdrevier des Herrn Gutsbeſitzers
Lindner in der angrenzenden Pritzſchönger Feldmark
wurden bei einer Nachjagd von 5 Herren 14 Haſen
geſchoſſen; auch ein kapitaler Rehbock, den Herr
ThammRaßnitz erlegte, bereicherte die Strecke. Etwa
80 Haſen und 200 Hühner ſind auf der verhältnis
mäßig kleinen Feldjagd bis jetzt erbeutet worden.

g. Röglitz, 17. Okt. Die bereits im vorigen
Jahre unkernommenen Bohrungen nach Braun
kohle bei Gröbers werden auch gegenwärtig noch fort
geſetzt. Dieſelben bezwecken eine genaue Orientierung
über das vorhandene Kohlenflöz. Wie verlautet, iſt
in Erwägung gezogen, die Grubenanlagen daſelbſt zu
erweitern und Preſſen anzulegen. Mit Freuden würde
von den Bewohnern der umliegenden Ortſchaften dies
begrüßt, da dieſelben zur Beſchaffung von Feuerungs-
material ſonſt weit entlegene Gruben in Anſpruch
nehmen müſſen Auf dem Jagdrevier der Herren
Gutsbeſitzer Beil und Schilling in der Feldmark
Gröbers wurden 214 Haſen erlegt; auch hier iſt der
heurige Haſenbeſtand ein recht reichlicher.

s Freyburg, 17. Okt. Der hieſtge Obſt und
WeinbauVerein veranſtaltet am 23. d. Mts. in den
Räumen der Sektkellerei eine Obſt ſchau. Das
Dienſtmädchen Mr. hatte das Unglück, mit einem
Eimer die Treppe heräbzuſtürzen. Sie erlitt beſonders
am Kopfe Verletzungen, ſodaß ärztliche Hilfe in Anſpruch
genommen werden mußte. Jm Taubenſchlag des
Landwirts M. Buſch in Balgſtedt brütete eine Taube ein
Hühnerei aus, welches eine Henne dorthin gelegt
hatte. Der Wochendurchſchnitt der Rübenpolari
ſation ſtellt ſich etwas beſſer als im gleichen Zeit
raum des Vorjahres: er betrug 18,8 gegen 17,5.

Die Ehefrau des Barbierherrn Wolter zerquetſchte
ſich beim Schließen einer Tür den Zeigefinger der
linken Hand. Als ſte dann verbunden wurde, bekam
ſie einen Ohnmachtsanfall und ſiel mit dem Kopfe
in einen Wandſpiegel.

Spielplan-Entwurf des Leipziger Stadk-Thrakers
vom 18. bis 23 Oktober 1904.

Neues Theater. Anfang 7 Uhr. Dienstag
und Mittwoch: Geſchloſſen. Donnerstag: „Der tote Löwe.

D Freitag. „Tannhäuſer.“ Sonnabend: „Der tote Löwe.
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Sonntag: „Der Dusle und das Babelf.“ Hierauf
„Der Vetter.“

Altes Theater. Anfang 8 Uhr. Dienstag
und Mittwoch Geſchloſſen. Donnerstag Die Geiſha.“

Freitag: „Zapfenſtreich.“ Sonnabend „Frühlingsluft“.
Sonntag 3 Uhr Zu ermäßigten Preiſen „Der Vizeadmiral.“

7 Uhr. „Der tote Löwe.“

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 19. Oktbr. Ab-
wechſelnd heiteres und wolkiges, windiges, mildes,
wenn auch etwas kühleres Wetter mit Regenſchauern.

20. Oktbr. Zunächſt heirer, trocken, eiwas kühler.
Später wärmer, winvig, Trübung und Regen.

Aus dem ſtädtiſchen Verwaltungsbericht.
1903/04. (Fortſetzung.)

Kinderbewahr-ZAnſtalten. Die Einnahmen der
Kinderbewahr Anſtalt der innern Stadt betrugen 1697 Mk.
73 Pf., gegen 1203 Mk. 78 Pf. im Vorjahre. Die Aus
gaben belteſen ſich auf 3488 Mk 15 Pf. gegen 3247 Mk.
20 Pf. im Rechnungsjahre 1902, ſodaß ein Zuſchuß von
1790 Mk. 42 Pf. erforderlich war, der, wie ſeither, aus den
Zinsüberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe gedeckt wurde. Der
Neubau der Kinderbewahranſtalt der Altenburg wurde im
Berichtsjahr noch nicht beendet. Die Zinſen Einnahmen dieſer
Anſtalt (349 M. 55 Pf.) ſind der Anſtalt für die innere Stadt
mit überwieſen

Hexberge zur Heimat. Jm Jahre 1903 nächtkgten
in der Herberge zur Heimat 3708 Selbſtzahler und 4353
Mittelloſe, zuſammen 8061. Außerdem wohnten daſelbſt als
ſtändige Gäſte 57 Perſonen in 1370 Schlafnächten. Die Zahl
der Mittelloſen iſt gegen das Vorjahr um 981 zurückgegangen
An den in der Herberge eingerichteten Arbeitsnachwets kamen
167 Nachfragen. 155 Stellen konnten beſetzt werden. Die
Stadt zahlt ſür den Arbeitsnachweis 100 Mk. Die Geſamt
einnahme einſchließlich Beſtand betrug 9378 Mk. 74 Pf,
die Ausgabe 9161 Mk. 3 Pf., ſodaß ein Beſtand von 217 Mk.
71 Pf. verblieb. Die Aktiva beltefen ſich auf 54772 Mk.

71 Pf., die Paſſiva auf 30 000 Mk. das Reinvermögen betrug
alſo 24772 Mk. 71 Pf. Der Wirtſchaftsbetrieb erzielte eine
Einnahme von 5568 Mk. 29 Pf. und erforderte eine Ausgabe
von 5 153 Mk. 67 Pf.

Schnlweſen. Das Domgymnaſtum wurde am 1.
Februar 1903 von 217, am 1. Februar 1904 von 218
Schülern beſucht. Davon waren 161 einheimiſche und 57
auswärtige. Das Zeuguis für den einjährigen Milttärdtenſt
haben Oſtern 1903 18, Michaelis 3 Schüler erhalten Michaells
19 3 beſtanden 6, Oſtern 1904 10 Abiturkenten die Reife
prüfung. Die ſtädtiſchen Schulen Die Königliche
Regiernng hat in Folge Anweiſung des Herrn Miniſters
unter dem I. Jnlt 1903 angeordnet, daß von da ab der hieſigen
Schuldeputation der Rektor der Volksſchule ſowie der Rektor
der mittleren Schule als ſtimmberechtigte Mitglieder angehören
und daher zu allen Sitzungen einzuladen ſind. Am Schluſſe
des Schuljahres 1903/04 betrug die Geſamtzahl der Schüler
bezw. Schülerinnen in der höheren Mädchenſchule 192,
in der gehobenen Knaben- und Mädchenfchule 946,
ä 559 Knaben und 387 Mädchen. Nach einer Be

ig der Königlichen Regierung iſt die höhere
chenſchule von Oſtern 1904 ab zu einer neun

ſigen Anſtalt erweitert und die einſelnen, überelnanderklaſ
anſſteigenden Klaſſen haben die Bezeichnungen IX bis I
erhalten. Die Anſtalt iſt damit in di Reihe derjenigen
höheren Mädchenſchulen eingetreten, welche im Sinneder miniſter t
ellen Beſtimmungen vom 31. Mai 1894, das höhere Mädchen
ſchulweſen betreffend, als Normalanſtalten zu betrachten ſind.
Gleichzeitig mit der Erweiterung der Anſtalt erfolgt eine ander
weite Normierung und geringfügige Erhöhung des Schulgeldes.
Der Handarbeitsunterricht in der II. Klaſſe der gehobenen
Mädchenſchule mußte wegen Ueberfüllung derſelben um zwei
Unterrichtsſtunden wöchentlich vermehrt werden. Die Ein
nahmen der Schulkaſſe für die höhere Mächen und gehrbene
Schule betrugen in dem Rechnungsjahre 1903 39 385,44 Mk.
die Ausgaben dagegen 84 199 10 Mk. ſodaß die Kämmereikaſſe
einen Zuſchuß von 45 113,66 Mk. zu leiſten hatte, gegen
44 029 57 Mk. im Votjahre. An Schulgeldern gingen ein
für die höhere Mädchenſchule 12150 Mk. für die Fehobene
Schule 26 304 Mk. Für Beſoldungen waren 74545 Mk. für
Ruhegehälter und Unterſtützungen 3 984 50 Mk. erforderlich.

Die Volksſchu len wurden von 2194 Kindern, (1 038
Knaben und 1156 Mädchen) beſucht und zwar die Altenburger
Schule von 865, die Volksſchule der inneren Stadt von 891
und die Neumarktſchule von 438 Kindern. Es unterrichteten
34 vollbeſchäftigte Lehrkräfte und 4 Handarbeitslehrerinnen
Die ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, im Jahre 1904
eine Klaſſe für ſchwachbegabte Kinder der Volks
ſchulen zu errichten und dieſelbe in einem Raume der früheren
Pfandleit Anſtalt unterzubringen Die Mittel ſind im Etak pro
1904 vorgeſehen. Der Herr Miniſter hat zur Errichtung
einer Hülſskaſſe für ſchwach begabte Kinder auf die 3 Etats
jahre eine widerrufliche Staatsbeihülfe von jährlich 300 Mk.
bewilligt, die vom 1. Juli er. ab, an welchem Tage die Klaſſe
eröffnet werden konnte, gezahlt wird. Die Einnahmen der
Schulkaſſe für die Volksſchulen betrugen im Rechnungsjahre
1903 30615,95 Mk., die Ausgaben dagegen 93 600,93 Mk.
ſodaß die Kämmerei Kaſſe einen Zuſchuß von 62 984,98 Mk.
gegen das Vorjahr 629 Mk. 95 Pfg. weniger zu leiſten hatte.
An Schulgeldern von auswärtigen Kindern ſind 189 Mk. ein
genommen worden. Außerdem ſind zur Schulkaſſe Staats
beitrag 8650 Mk von der Alterszulagekaſſe 20 120 Mk.,
als Zuſchüſſe aus ProvinzialFonds c. 1341,93 Mk gezahlt.
Für Benutzung des Schulbades ſeitens der Mannſchaft der
hieſigen Wachtkompagnie hat die Schulkaſſe von der Königlichen
Garniſon Verwaltung eine Entſchädigung von 182 Mk. er
halten. Für Beſoldungen waren 74608 Mk, für Beiträge
zur Alterszulagekaſſe 8686 Mk. und für Beiträge zur Ruhe
gehaltekaſſe 3407 Mk. erforderlich. Die katholiſche
Volksſchule wurde im Sommerhalbjahr von 52, im
Winterhalbjahr von 56 Kindern beſucht. Die Kaſſe hatte eine
Einnahme von 10,80 M. Schulgeld für ein auswärtiges
Kind, dem ausnahmsweiſe der Beſuch der Schule geſtattet
war. Die Ausgaben betrugen 2061,51 Mk., ſodaß die
Kämmexreikaſſe noch einen Zuſchuß von 2050,71 Mk. zu leiſten

hatte. Sortſesung folgt.)
Gerichtsverhandlungen.

Beim Schützenfeſt in Zeitz traten auch drei Ringkämpfer
auf. Der Maurer Lanzendorf aus Zeitz meldete ſich
zum Ringen und wählte unter den drek Ringern ſich den
Neger als Gegner aus. Die Sache endete damit, daß der
Neger den am Boden liegenden Lanzendorf faßte, ihn empor
hob, ſo daß der Kopf unten und die Füße nach oben ſtanden,

und ihn zu Boden ſtauchte. Nach dem Aufſſtauchen blieb
Lanzendorf ſofort unbeweglich liegen. Er wurde nach dem
Krankenhauſe geſchafft und ſtarb dort am anderen Tage;
er hatte den fünften Halswirbel gebrochen. Der Neger, der
in dem Geruche ſteht, nicht regelrecht zu ringen, wurde
verhaftet und hatte ſich vor der Naumburger Strafkammer
wegen fahrläſſiger Tötung zu verantworten. Der Ge
richtshof nahm an, daß der Tod unzwetfelhaft durch den
Ringkampf herbeigeführt war, und zwar dadurch, daß der
Angeklagte den Lanzendorf in die Höhe gehoben und ſenkrecht
mit dem Kopfe auf den Erdboden geſtoßen hat. Ob dies ein
Nelſongriff, wie der Angektagte ſich entſchuldigte, oder nicht
ſei, der Angeklagte durfte nicht derartig zu Werke gehen, denn
er mußte mit der Gefährlichkeit des wuchtigen Kopfſtoßes
rechnen. Das Urteil lautete auf ſechs Monate Gefängnis.

Das Kriegsgericht der 4. Diviſion verurteflte, wie
der „Germ.“ aus Deulſch- Krone geſchrieben wird, die
Musketiere Scharmacher, Titſch und Beinhoff, die am 7. Sep
tember während der Einquartierung den Unteroffizier Nitz vom
Bezirkskommando in Deuſch- Krone tätlich angegriffen hatten,
zu je 61/2 Jahren Zuchthaus und Entfernung aus dem Heere

Vermiſchtes.
(Die Prin zen) Auguſt-Wilhelm, Oskar und Joachim

trafen Sonnabendabend aus Plön im Neuen Palais bet Pots
dam ein dort iſt auch Montagmorgen Prinz Eitel Friedrich
angekommen.

(Ker Baby als Mörder.) Aus New York wird
berichtet: Von Eiferſucht getrieben hat ein kleiner Junge von
2172 Jahren vorſätzlich ſein Schweſterchen getötet Emmet
Robinſon, ein hübſcher kleiner Lockenkopf mit Grübchen in
den Wangen, war der verhätſchelte Liebling ſeiner in Nyak,
New Jerſay, wohnenden Eltern bis vor einem Monat ein
zwe tes Kind geboren wurde, das die Aufmerkſamkett des
Haushaltes zum guten Teil auf ſich zog. Die Küſſe und
Liebkoſungen, die ſonſt das ältere Kind bekommen hatte,

wurden nun auch auf das Schweſterchen übertragen, und das
machte augenſcheinlich großen Eindruck auf das Kind. Man
fand Emmet oft weinend, und alle Verſuche, ihn zu ſeiner
früheren Heiterkeit zurückzuführen, blieben vergeblich. Mehrere
Male entdeckte man, wie er das Baby ſchlug, aber alle Er
mahnungen waren anſcheinend wirkungslos. Am Sonnabend
ließ man ihn allein mit dem Baby. Er ſpielte ſauf der Ecke
ſitzend mit einer Bronz ſtatuette, die vom Kamin herunterge
nommen worden war, und bald darauf rief er plötzlich ſeine
Mutter: „Sieh nur das Baby an.“ Beim Betreten des
Zimmers fand die Mutter ihn an der Wiege ſtehen, und er
hielt die mit Blut bedeckte Statuette in der Hand. Das Ge
ſicht der Kleinen war zerſchlagen, der Schädel gebrochen, das
Baby war tot. Bei der Totenſchau wurde feſtgeſtellt, daß
„das Kind von einem Bruder im unzurechnungsfähigen Alter
getötet“ worden wäre, und der Corvner bemerkte dazu: „Es
iſt ein merkwürdiger Fall kindlichen Verbrechens. Jch bin
feſt davon überzeugt, daß der Knabe wußte, was er tat, und
das er ſeine Schweſter vorſätzlich tötete.“ Der Knabe iſt jetzt
wieder heiter wie früher und drückt fortwährend ſeine Freude
darüber aus, daß das Baby fort iſt.

GBetäubt und beraubt.) Die angebliche Putz
macherin Annemarie Heilmeier aus München ſuchte durch eine
Anzeige ein junges Mädchen für ihr Geſchäft. Als ſich ein
Mädchen aus Chemmitz meldete, kam ſie dorthin, und nahm
es an. Die Stellung ſollte ſehr angenehm und einträglich
ſein. Die neue Gehilfin packte daher gleich ihre Sachen und
fuhr mit der Prinzipalin ab, zunächſt nach Berlin, wo angeb
lich noch Geſchäfte zu erledigen wären. Vorgeſtern Abend kam
man hier auf dem Anhalter Bahnhof an. Frau Heilmefer
ſuchte mit ihrer Gehifin ein Hotel in der Potsdamer Straße
auf, wo ſie ein gemeivſchaftliches Zimmer nahm. Von der
Reiſe ermüdet, legten ſich beide gleich zur Ruhe. Geſtern war
das Mädchen, das immer früh aufzuſtehen pflegte, nicht wenig
erſtaunt, als es erſt um 4 Uhr nachmittags erwachte. Es
hatte ſtarke Kopfmerzen und kam gleich auf deu Gedanken, daß
es betäubt gew ſen ſei. Zu ſeinem Schrecken ſah es denn
auch, daß Frau Heilmeker verſchwunden war und mit ihr
ihre Reiſetaſche, die ihre ganzen Erſparniſſe von über 500
Mk. und den Gepäckſchein enthtlt. Auf dem Bahnhof erfuhr
das Mädchen, daß ihr Reiſekorb mit ihrer ganzen Habe an
Kleidern, Wäſche uſw. ſchon morgens um S Uhr aäbgeholt
worden war.

er plattdeutſche Volks dichter Johann
Meyer iſt in Kiel im Alter von 76 Jahren geſtorben.

(Mit dem Bajonett niedergemacht.) Eine der
furchtbaren Epiſoden aus der Schlacht bei Liaojang, über die
jetzt immer mehr Schilderungen von Beteiligten eintreffen, er
zählt der einzige Ueberlebende, ein Leutnant Armiantſoff.
Die Szene ereignete ſich während der Operationen General
Okus gegen die hügeligen Stellungen weſtlich von Souſcha
pan und Khſinlitun, bei denen der Kampf beſonders wild
tobte. „Unſer Poſten,“ ſo heißt es in der Schilderung, „war
abkommandiert, die japaniſchen Bewegungen weſtlich von
unſerer Stellung zu beobachten. Vier Stunden lang erfuhren
und ſahen wir nichts, ſonder hörten nur den furchtbaren
Donner der Artillerie. Wir hatten keine Ahnung, wohin ſich
der Sieg ueigte. Plötzlich erſchienen zu unſerer Rechten und
Linken dichte Scharen japaniſcher Jnfanterie, die ſchuell vor
rückten. Jch befahl meinen Leuten, in dem Bett eines Fluſſes
Deckung zu ſuchen es gab nur einen Rückzug über den Hügel.
und dabei wären wir aufgerieben worden. Zu unſerem
Unglück wurden wir aber von den Japanern geſehen. Sofort
eröffneten ſie ein ſchreckliches Gewehrfeuer auf uns, wobei drei
Soldaten fielen. Dann entfalteten ſie ſich und ſchnitten unſeren
Rückzug gänzlich ab. Wir hatten reichlich Munition und
ſchoſſen ſie zu Dutzenden nieder, da ſie immer in geſchloſſener
Formation blieben. Aber ſie rückten vor wie eine feſte Mauer,
und ich wußte bald, was unſer aller Schickſal ſein mußte.
Erſchreckt, aber zur äußerſten Gegenwehr entſchloſſen, rückten
wir eng zuſammen. Selbſt wenn uns erlaubt wäre, uns zu
ergeben, ich zweifle, daß auch nur ein Mann die weiße Fahne
erhoben hätte. Plötzlich ſtürzte der Feind vor und brach über
uns herein. Drei oder vier Japaner fielen jeden einzelnen
von uns mit ihrem Bajonett an. Auf eiuen Mann ſchoß ich
mit meinem Revolver, aber er jagte ſein Bajonett durch meinen
Arm, und der nächſte ſprang auf mich und nagelte mich förmlich
feſt. So war ich hilflos und ſah nun das Maſſaere mit an,
das unter meinen Leuten begann. Der Feind ſtach unſere
Leute mit einer Kaltblütigkelt nieder, daß die bloße Erinnerung
daran mich krank machen könnte. Der eine Japaner machte
immer einen Ausfall, und während dieſer pariert wurde, ſtieß
ſein Gefährte dem Gegner das Bajonett bis zum Heft in den
Leib. Die Japaner müſſen das geübt haben, denn ſie kämpfen
bei jedem Handgemenge in dieſer Art. Keiner unſerer Leute
bat um Gnade; ein Schwerverwundeter erhob ſich noch einmal
und griff einen japaniſchen Offizier an, der einen ſchweren
Hieb über den Kopf bekam. Schließlich ſprang ein Mann

anderen Anſtalten

aus dem Flußbett auf und lief davon. Drei Japaner raſten
hinterher und feuerten wild; aber ſie trafen nicht. Der
Flüchtling kletterte hinter einen Felsvorſprung, feuerte ſeine
letzten beiden Patronen ab, warf dann ſein Gewehr von ſich
und ſtand gelaſſen und ruhig da, bis der erſte Japaner, der
ihn erreichte, dem Unglücklichen ſein Bajonett in den Leib
trieb. Jch hatte einen ſtarken Blutverluſt und wurde ohn
mächtig. Als ich wieder zu mir kam, trug der Feind mich
allein fort. Jch hörte das Knattern des Gewehrfeuers, dicht
neben mir wurde ein Mann getroffen. Die Affiziere berieten
darauf untereinander, legten mich ſchließlich ſanft nieder, gaben

mir einen Trunk Waſſer und marſchierten ab. Gleich darau
wurde ich von den Unſrigen aufgenommen. Jch bin, ſo weitf
5 weiß, der einzige, der ans dieſem Bajonettkampf entkommen

t

(Dieehemalige Kronprinzeſſin von Sach ſen)
hatte, wie ihr Advokat Herr, Lachenal ſn Genf, einem Vertreter
der „Frankf. Ztg.“ mitteilte, die Abſicht, nächſtens nach
Florenz zu reiſen und dort den Winter zu verbringen, aber
als die Nachrichten aus Dresden bedenklicher wurden, hat ſie
den Entſchluß gefaßt, in Wartegg zu bleiben. „Was nun in
Dresden geſchehen wird, ſo ſagte Lachenal weiter, weiß ich
nicht. Der innigſte Wunſch der Priuzeſſin bleibt es immer,
ihre Kinder zu ſehen.“ Nach einer Dresdener
Meldung des genannten Blattes kann gegenüber der in manchen
Kreiſen jetzt wieder auftauchenden Meinung, die ehemalige
Kronprinzeſſin werde nach Sachſen zurückkehren, zuverläſſig ver
ſichert werden, daß ſich auch jetzt das Verhältnis des ſächſiſchen
Hofes zu ihr nicht ändern wird. Eine Rückkehr gilt als
völlig ausgeſchloſſen.

(Ein Attentat auf den Landrat) des Kreiſes
Kehdingen, Dr. Schmidt Scharff, wurde Sonnabend
abend um 7 Uhr von einer Dame verübt, die ihn vor ſeiner
Wohnung in Freiburg a. d. Elbe erwartete und zwei Re
volverſchüſſe auf ihn abgab. Die Dame verübte dann Selbſt
mord. Die Verletzungen des Landrats ſind nicht lebensge
fährlich. Dr. Schmidt, der ſofort operiert werden mußte,
wurde nach Camberg gebracht. Er behauptet, daß die Atten
täterin ihm völlig unbekannt ſei; deren Jdentität iſt noch
nicht feſtgeſtellt.

(Eiſenbahnzuſammenſtoß.) Wie aus Straß-
burg i. E. gemeldet wird, ſtießen Montag früh bei der Block
ſtation Hausbergen zwei Güterzüge zuſammen. Tot iſt der
Güterabſertigungsarbeiter Lutz, verletzt ſind drei Zugbeamte,
darunter einer ſchwer. le Urſache iſt Ueberfahren des ge
ſchloſſenen Stgnals bei Nebel.

(Die Deutſche Linoleum- und Wachstuch
Kompagnie,) Werke in Rixdorf und Eberswalde, erhielt
für ihre Erzeugniſſe, im beſonderen ſür die ihr patentierten
Verfahren zur Herſtellung durchgemuſterten Linoleums, auf der
Weltausſtellung zu St. Louis den Großen Preis.

(Zu dem Brande auf dem „General Slocum“.)
An den Bericht, den der vom Handelsamte in New York
eingeſetzte beſondere Ausſchuß über das Unglück auf dem
Vergnügungsdampfer „General Slocum“ erſtattet hat, verfügte
Präſident Rooſevelt, daß der Oberinſpektor Riſchöte und die
Dampfer Jnſpektoren Dumont und Barrett ihres Dienſtes
wegen Pſtſchtvernachläſſigung enthoben werden und, daß das
Schiffsinſpektorenweſen neu geregelt werden ſoll.

(Oer Abſchluß einer Liebesgeſchichte.) Die
von ihrem erſten Gatten, dem Freiherrn Richard Mattencloit,
geſchiedene Gräfin Helene Taaffe, Tochter des ver
ſtorbenen öſterreſchiſchen Minſſterpräſidenten, wurde am Montag

auf dem Budapeſter Standesamte mit dem praktiſchen Arzte
Dr. Julius Demkoe getraut, der ſie einſt während einer
längeren Krankheit gepflegt hat. Dr. Demkoe iſt Jſraelit.

(Beim Einſturz) eines Bauwerks auf dem Neubau
einer Champignonzüchterek in Jſernhagagen, Kreis Burg
dorf, wurden ein Arbeiter getötet, vier ſchwer und vier leichter
verwundet. (Wiederholt.)

(Zu dem Luſtword in der Bohenſtraße) in
Berlin wird weiter gemeldet: Der unter dem Verdacht der
Täterſchaft feſtgenvmmene Zuhälter Alexander Baruth iſt,
wie jetzt feſtſteht, am Sonnabendnachmittag um 3 Uhr aus
der Jrrenanſtalt Lichtenrade entwichen. Er iſt ein Gewalt
menſch, gegen den ſchon ſeine eigenen Angehörigen den Schutz
der Polizet in Anſpruch nehmen mußten. Wegen Zuhälteret
und anderer Straftaten wiederholt beſtraft, machte er den
wilden Mann, und war ſchon in Herzberge, Dalldorf und

Er entwich öfter und kehrte ſpäter frei
willig zurück. Den Sonnabendnachmittag und die Nacht zum
Sonntag will er die ganze Zeit mit einem Jrrenwärter uz-
ſammen geweſen ſein, der am 15. d. M. aus der Anſtalt
Lichtenrade ausgeſchieden ſei, und zwar habe er noch die An
ſtaltskleidung und darüber einen von dem Wärter geborgten
Ueberzieher getragen. Seine Schweſter erzählt nun weiter, ſie
habe ihn am Sonntagmorgen früh auf der Straße geſehen
und ihn aus dem Geſchäft ihrer Mutter nach der Scharn
horſtſtraße gebracht, wo Frau Baruth ein kleines Droſchken
fuhrweſen betreibt. Jn der neuen Kleidung ſei er ſchwer be
trunken mit ihr nach der mütterlichen Wohnung gegangen,
die er dann nicht mehr verlaſſen hake. Dieſelbe Schweſter
legte ſich ſehr ins Mittel, um ihren jüngeren Bruder, den
Fürſorgezögling, nicht in die Hände der Polzet fallen zu laſſen.
Die Angaben, die ſie und ihr Bruder machen, werden augen
blicklich noch geprüft. Unterdeſſen iſt noch eine bemerkenswerte
Die neueſte Bluttat hat eine große Aehnlichkeit mit der Er
mordung der Frau Nerger in der Schulzendorfer Straße.
Jetzt iſt nun feſtgeſtellt worden, daß Alexander Baruth mit
dem Mörder der Nerger, dem Klempner Müller, eng be
ſreundet war.

(HOurchgebrannter Kaſſenbote.) Der Hilfs
kaſſenbote der Königl. Eiſenbahndirektion zu Königsberg i. Pr.,
der ehemalige Kommis Franz Kowalskt, iſt, wie gemeldet
wird, ſeit dem 13. Oktober unter Mitnahme von 42 000 Mk.
Amtsgeldern flüchtig. Das Geld beſtand in 36 Tauſend, 50
Hundermarkſcheinen und Gold. Kowalskt iſt 25 Jahre alt,
von kräſtiger, aber ſchlanker Geſtalt, er hat ſchwarze, hoch
gebürſtete Haare und einen kleinen ſchwarzen Schnurrbart.
Die Polizeibehörde fahndet nach ihm und erſucht um ſeine
Feſtnahme.

(Vom SimplonTunnel.) Ein von der Simplon
Baugeſellſchaft der Preſſe ſoeben zugegangenes Kommuniquié
beſtätigt, daß Schwierigkeiten auf der Südſelte des Tunnels
durch den Einbruch einer 45 gradigen Quelle von 100 Stkunden
litern entſtanden ſeien. Die Arbelten an der Waſſerableitung,
welche die Abkühlung beſorgen ſoll, ſind der Vollendung nahe.
Die Hauptſchwierigkeit iſt die hohe Temperatur; die Arbeits
dauer bet ägt an einzelnen Stellen nur 4 Stunden. Die
Lage iſt ſchwierig, ſchlkeßt das Kommuniqué, jedoch nicht ver
zweifelt. Binnen kurzem ſollte es möglich ſein, den Vortrteb
im Hauptſtollen wieder cufzunehmen. Falls kein weiteres
heißes Waſſer auftritt und das Geſtein ſich nicht verſchlimmert,
könnte bis Ende dieſes Jahres durchgebrochen werden andern
falls erleidet der Durchſchlag eine weitere, heute unbeſtimmbare
Verzögerung



(Gefahren des neuen Weines.) Der Keller
meiſter Joſef Paulus in Sheins erſtickte im Keller des Winzer
vereins an den von dem gärenden Wein ausſtrömenden
Gaſen. Sein Bruder Peter, der ſich ebenfalls im Keller be
fand, wurde bewußtlos aufgefunden, konnte aber wieder zum
Leben gebracht werden.

(Woran der „Genoſſe“ die „Bildung“ erkennt.)
Aus Genug ſchreibt man dem „Echo“, daß bei dem letzten
GeneralStreik, während deſſen die Stadt einige Tage lang
in der Hand der ſchlimmſten Radaubrüder war, in verſchiedenen
Straßen diejenigen Herren vom Pöbel angehalten wurden,
welche Kragen und Kravatten trugen. Erſt nachdem dieſe
abgelegt waren, durfte man weltergehen! Ein italieniſcher
BuregauAngeſtellter wagte ſich nur im ſchlechteſten Anzuge
und mit einem dicken Halstuch auf die Straße, um nicht ſür

Ohne geräuſchvolle Kundgebungen in der Oeffentlichkeit
hat ſich vor wenigen Tagen auf kirchlichen Gebiete ein be
merkenswerter Vorgang vollzogen. Die kirchliche Richtung,
die ſich um die „Geiſtliche Welt“ des Pfarrers Rade
gruppiert, hat nämlich Ende vorigen Monats, nachdem ſie
im verfloſſenen Jahre über 900 Mitglieder, die ſich über das
ganze Reich verteklen, gewonnen hatte, endgültig als Ver
einigung konſtitüirt und jhre wichtigſten Geundſätze
und Ziele, die vielfache Berührungspunkte mit dem
Proteſt antenverein aufweiſen, programmatiſch niederge
legt. Die Vereinigung erſtrebt insbeſondere die unbedingte
Freiheit der theologiſchen Wiſſenſchaft, Freiheit der Ueberzeu
gungsbildung für die zukünfttgen evangeliſchen Geiſtlichen und
eine ehrliche Befriedigüngsbildung des in weiten Kreiſen er
wachten Bedürfniſſes wach Klärurg und Vertiefung der religt
öſen Erkenntnis. Sie bekämpft die immer ſtärker hervor
tretende Sucht, das kirchliche Gemeindeleben, insbeſondere ſeine
gottesdienſtliche Betätigung, nach ſtarren Regeln zu unifor
nieren und verlangt einen Schutz für die Gemeinden, Geiſtlichen
und Lehrer gegen willkürliche Ausdehnung der Machtbeſug
niſſe kirchlicher Behörden und Synoden. Was die ſormale
Hrganiſation anlangt, ſo ſteht an der Spitze der Vereinigung
ein Vorſtand, der ſich aus den Herren Dr. Ra de als
erſten Vorſitzenden und den Herren Landgerichtsrat Weiz
ſäcker und Lic. Schie le Marburg zuſammenſetzt und der
mit den Vertrauensmännern der einzelnen Bezirke den Aus
ſchuß bildet. Das Bedeutſame dieſer neuen Vereinigung hoch
angeſehener, kirchlich bisher zum Teil mittelparteilicher zum
Teil liberaler Männer liegt darin, daß nunmehr auch die
Gruppe der „Geiſtlichen Welt“, dieſer Kreis der Modernen
ohne greifbare Umgrenzung, aus der bisherigen theoretiſchen
Kritik heraustritt und ihre Freunde zu kirchenpolitiſchem
Handeln aufruft, ohne ihnen vorzuſchreiben, in welcher Form
oder Partei ſie die oben mitgeteilten programmatiſchen Grund
ſätze vertreten ſollen.

An z ei g en. Eine Familienwohnnng

Neueſte Nachrichten.
Petersburg, 18. Okt. Der Korreſpondent der

„Birſchewija Wjedomoſti“ telegraphiert aus Mukden:
Am Sonntag kam hier ein Divpiſtons General durch,
der an einem Fuße verwundet worden war. Seine
Diviſton hatte den Auftrag gehabt, die auf den
felſtgen Höhen auf der Oſtſeite der Schlachtlinie be
findlichen Truppen anzugreifen. Nach Ausſagen des
Generals war der Angriff äußerſt heftig und wurde
unter großen Verluſten ausgeführt. Unter einem
Hagel von Geſchoſſen wurden die ſteilen Ahbänge er
klommen, wobei von je 6 Mann 5 fielen
Die 6. Kompagnie des 23 ſtbiriſchen Regiments
erreichte den Gipfel und ſtürzte ſich auf die Ver
ſchanzungen der Feinde, die ſte mit dem Bajonett
empfingen. Ein Hauptmann wurde vom Feind
mit Bajonetten aufgeſpießt. Der Reſt ver
Kompagnie wurde aufgerieben, bevor vie nachfolgenden
Kompagnien ankamen. Das Gemetzel dauert jetzt
bereits zehn Tage. Die Ruſſen ſollen nach Aus
ſagen eingetroffener Offiziere geſtern 24 Kanonen und
8 Maſchinengewehre genommen haben. Der Kampf
wütet, auf der ganzen Linie. Während der Nacht
hörte man plötzlich ein heftiges Artilleriefeuer, das
dann jedoch wieder verſtummte. Es handelte ſtch um
einen Nachtangriff, der mit Erfolg ausgeführt
ſein ſoll. Am Sonntag war der Kampf heftiger
als geſtern. Gut unterrichtete Perſonen ſagen, daß
die Ruſſen noch ein oder zwei Tage auf der ganzen
Linie gegen den Feind vorgehen werden. Dann werde
es möglich ſein, das Ergebnis dieſer gewaltigen
Schlacht feſtzuſtellen.

Petersburg, 18. Okt. Der ruſſtſche General
ſtab ſtellt feſt, daß die offiziellen japaniſchen
Berichte über die letzten Ereigniſſe arg über
trieben ſind und erklärt, daß die ruſſiſchen Verluſte,
die höchſtens 15 000 Mann an Toten und Ver
wundeten betragen, keineswegs die der Japaner über
ſteigen. Auch hätten die Japaner außer zwei Batterien
keine Kanonen erbeutet Von einem weiteren Vor
dringen der japaniſchen Truppen könne angeſichts
ihrer völligen Erſchöpfung vorläufig keine Rede ſein.

Tokio, 18. Okt. Vom 17. wird von hier dem
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Grundstück-Ve

Reuterſchen Bureau gemeldet: Die Ruſſen griffen den
linken Flügel Okus heftig an, während dieſer ſechs
Gegenangriffe machte, die aber zurückgeſchlagen wurden.
Am 174 abends gingen die Ruſſen abermals zum
Angriff über, wurden aber mit ſchweren Verluſten
zurückgeſchlagen.

Berlin, 18. Okt. Der Montag früh in Hamburg
eingetroffene Poſthampfer „Gerdrud Woermann“ hat
einige in Rekonvalezenz befindliche verwundete und
erkrankte Krieger aus DeutſchSüdweſtafrika mitge
bracht. Wegen des Hottentottenaufſtandes ſah ſich
die Poſt genötigt, den geſamten Paketverkehr mit
Gibron bis auf weiteres einzuſtellen

Hamburg, 18. Okt.
Woermann“ ging geſtern abend ein Truppen und
Pferdetransport nach Südweſtafrika ab.

DTurin, 18 Okt. Der Herzog von Genug
iſt zu den Trauerfeierlichkeiten nach Dresden abgereiſt.

Liſſabon, 18. Okt. Das Miniſterium hat
ſeine Entlaſſung eingereicht. Der König be
auftragte mit der Neubildung des Kabinetts die
Kberalen unter Pereira Miranda.

New York, 17. Okt. Bei dem Brande in
der Moorftraße im öſtlichen Teile von Brooklyn ſind
eine Frau, zwei Mädchen und drei Knaben ums
Leben gekommen.

Shanghai, 17. Okt. Zwei Poſtſäcke des nach
Wladiwoſtok gebrachten amerikaniſchen Poſt dampfers
„Kalchas“, deſſen Poſt für Japan von den Ruſſen
teilweiſe zurückbehalten wurde, ſind über Peking hier
eingetroffen.

Waren und Produktenbürſe.
Berlin, 17. Oktober. Weizen 1000 kg Okt. 178,00,

Dez. 178,50, Mat 184 75 Mk. Roggen 1000 kg Okt
139,25, Dez. 141,50, Mat. 145,75 Mk. Hafer 1000 Ka
Okt. 137,75, Dez. 138,50, Mat Mk. Mais 1000
kg runder loko Okt. 120,75 De 118,75, Mai Mk.
Rüböl 100 kg. Okt 43,90, Dez. 44,40, Mat 45,00 Mk.

Jn Erwartung abnehmender Zufuhren waren die vor
geſtrigen amerikaniſchen Börſen feſt und bewirkten auch hier
ſtetige Markthaltung, zumal das Wetter kalt geworden iſt
und Rußland kleinere Verſchiffung meldete
Rüböl ruhig. Mais auf Deckungen gebeſſert.
nicht gehandelt.
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Mit dem Dampfer „Hans

Hafer und

Er dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Sublikum gegenüber keine Verantwortung

Zwängsversteigerung.
Mittwoch den 19. d. M.

vormittags 10 Whr,
verſteigere ich im Dasino ier:

6 gute Rohrſtühle, 2 Ständer
mit Vaſen, ein rundes Fiſchchen
mit Aarmorplatte, 1 Konſole,
ein Dfeilerſpiegel mit Schrank
und ein Wierſervice.

Merſeburg, den 17. Oktober 1904.
Tauchmitz, Gerichtsvollzieher

Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer,
Küche nebſt Zubehör iſt zu vermieten. Preis
70 Taler Clobigkauerſtraſte 20 a.

Eine Wohnung, beſtehend aus Stube,
Kammer und Zubehör, zu vermieten und zum
1. Januar beziehbar Amtehänſer 6.

Shere Wohnung ſür 200 Mark u ver
mieten und 1. April 1905 zu beziehen Kraut-
ſtrafe 11. Näheres Meunſchanuerftr. 2 a.

5 Stuben Küche,Wohnung, Bodenkammer, Stall
ung, große Keller, Waſſerſpülung, auf Wunſch
elektr. Beleuchtung, ſofort zu vermieten und
I. April 1905 zu beziehen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Stube, Kamner, Küche nebſt Zubehör ſofort
oder ſpäter zu vermteten

Amtshäuſer 8, „Sächſiſcher Hof.“
Die kleine Hälfte der

eM. Nitage,
Entenplanſeite, iſt 1. Januar zu beziehen

Markt 28.
Die von Herrn Dr. Linke bewohnte

I. Etage Gotthardtsſtr. 31
iſt zu vermiekten und I. Januar u beziehen.

Wohnung
ſofort oder ſpäter zu beziehen Neumarkt 74

4 Stuben, Kammer, Küche, BadtWohnung, und Zubehör, zum 1. Januar

zu vermieten. Näheres
Weiſe Maner 19, I.

u G W 24i

Weiſzenfelſerſtraße W. (am Gotthardtsteich),
iſt zu vermieten. Gustav Bngel-

Ein Parterre Logis von 3 Zim mern, Küche,
Badezimmer, Korridor mit Zudehör, 1. Januar
oder auch faüher zu vermieten

Lauchſtädterſtraſze 20.
Wohnung, Stube Kammer und Küche an

ruhige Leute zu vermieten und 1. Januar zu

beziehen Georgſtraße 2.

iſt zu vermieten Burgſtrafze 18.
Parterre Logis im Hauſe Biemarckſtrafze 1,

beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, Zubehör, zum
I. Januar oder April 1905 zu vermieten.
Näheres daſelbſt bei Herrn Weise

Poſtſtraße 5, dart.,
zu vermieten.

Wohnnugen zu vermieten
Weiſze Mauer 21, 2. Etage, herrſchaftl.

650 Mk. für 1. April 1905.
Weiſe Mauer 21, Manſarde, 5 Räume

220 Mk. tür 1. Januar 1905.
Br. Dietrich. gr. Ritterſtraße 17.

II. Ntage,beſtehend aus 3 Stuben, 2 Kammern, Küche u.
Zubehör, zu vermieten und 1. April zu beziehen

Roßzmarkt 2.
Wohnung von 2 Stuben, Kammer, Küche

und Zubehör ſofort zu vermieten oder Jan
zu beziehen. Zu erfragen Neumarkt 63 I.

Die ParterreWohnung im Hauſe

MWeissanfelserstrasse 5
iſt zu vermieten und vom 1. Oktober ab zu
beziehen. Näheres Markt 31, im Comptor.

Wohnung, Seitenfront, Preis 185 Mark,
per 1. Januar 1905 zu beziehen

Beabſichtige mein Haus Oelgrube 16 mit
großer Werkſtatt, für fedes Geſchäft paſſend, zu

derkaufen. Otto Ziel e.
Das altrenommierte

Restaurant zum Falmbaum
5 Zimmer Küche, ſofort oder zum 1. on hier Oberburgſtraſze 4, wird am 22. O

vormittags 9 Uhr, auf dem Königl. Amtsgericht
verſtelgert. 100/0 der Kaufſummeſind mitzubringen.

5 7Ein paar Arbeitspferde
verkauft Merſeburg Weiſtenfelſerſtr. Il a.

Waar äuferſchweine
ſind zu verkaufen

Krautstrasse 7 a.
Fainſte reiſe

STafelbirnen
zu verkadfen.

Gräfin Ala uussonmvile. Dom 16.

Spiegel, Gardinenleiſten,

Roſetten, Sofas
in Plüſch und Stoff, ſowie alle and. Möbel
in reicher Auswahl ſolid und billig.

Fertz, Ttſchlermſtr., Breiteſtr. 2.Große Ritterſtraßze 4.
2 Stuben, Kammer u. Küche zum 1. April

1905 geſucht. Offerten m. Preis
unter M I an die Exped. d. Bl.

g c nMebhlierge ehe
nah Wohnnngen mit and ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammeſteſe 7.

WMöbſiertes immer
zu vermketen Halleſcheſtraſze 18.

Kreundl möhl nner
ſofort zu vermieten Uunteraltenburg 53, 1. Et.

S lTreundſ. Schlaſstellen
offen Zu erfragen Brühl 17, Laden.

Beſſere Schlafſtelle
offen Georgſtraßze 2.

K. ewill eine Rentverwaltung auf Acker, aueh zu
2. Stelle ausleihen. Zinsfäss von 31/2 070 an.
birekte Offerten unter R V I0O post
Iagermd Weimaw erbeten.Salat Kartofteln
hat abzugeben. Hecht, Klauſentor 5.

Mittwoch auf hieſtgem Wochenmarkt Entenplan

grüne Heringe,
a Pfd. 20 Pfg.

friſchen Schellfiſch, 25--30 Pfg.,
friſchen Seelachs, O. R., 35-40 Pfg.

ff. Bücklinge, Agle, geräucherte Heringe
Sprotten. Adolf Schmiedev-

umd

rmhbue

Leunger-
ſtraße 4.

Hilſe
Prima

neuer Vollheringe,
täglich friſch marinkert, 2 Stück 15 Pf.

Louis Albrecht.

G

hält vorrätig die Buchdruckerei von

h. Rössmer, Helgrube 5.
Nalnrhuſter T rdeit t e

Blenenhonig Mk. 425.
E. Spitzen Probuzug, via Breslau.

e 57

ff. Rienhagener Rühenſaft,
in Originaldaſen und ausgewogen,

Rellen Syrup
empfiehlt billigſt

Garl Dlkner, Markt 25.
Zur Abhaltung

vor Verſleigeernngen
ſowie zur Anfertigung von

Taxen u. Nachlaßverzeichniſſen

empfiehlt ſich ſtets hei coulanteſter Bedienung

ecinie Albroeglnt,
Auktionator,

Hirten ſtraſze 4.

ZeitungsMalulatur
und Packpapier

hat auch in größeren Poſten billigſt abzugeben

Buchdruckerei T. Rössner,

Oelgrube 5
e Honig,

garantiert reines Naturprodukt, aus eigener
Jmkerei, das Pfund 1 Mk empfiehlt
Heinrich Laglenm. Merſeburg, Markt 8.

Marine Verein
zu Merſeburg.

Heute Mittwoch abend s Uhr
in der „Guten Quelle

Verſammlung
Neue Mitglieder werden auf

genommen. Dew Vorstaud-
Ein Sommeruberzieher
iſt am 10. d. M. verloren. Es wird erſucht,
ſelbigen gegen Belohnung abzugeben

Amtshäuſer 8 a.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg

4

Zobinhalls Erklärungen

Pflaumenmus,e e 3 n
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